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Hitler an der polniſchen Grenze 


„Eine gehörige Tracht Prügel für Deutſchland!“ 


Von ihrem weſtoberſchleſiſchen Korreſpon⸗ 
denten wird der „Deutſchen Rundſchau“ ge⸗ 
ſchrieben: 


Es ift wieder einmal fo, wie vor 2% Jahren, als der 
Reichspräſident von Hindenburg in Oppeln ſprach. 
Wieder raft die polniſche Preſſe jenſeits der Grenze und 
will ihr Opfer haben. Das Opfer iſt auch wieder dasſelbe: 
Deutſchland! In gewöhnlicher Steigerung von der 
„Polonia“ des Herrn Korfanty über den Krakauer 
„Kurjer“, der ſich offenbar durch den Namen des Herrn 
Dabrowfki verpflichtet fühlt, möglichſt täglich den 
Deutſchen einen Marſch zu blaſen, bis zu der „Polſka Za⸗ 
chodnia“ des Aufſtändiſchenverbandes ertönt die alte Mär 
von dem „kriegshetzeriſchen Deutſchland,“ die das zuletzt ge⸗ 
nannte Blatt unter der „Begründung“, daß die Auflöſung 
der nationalſozialiſtiſchen SA. nur ein Bluff, ja ein Beweis 
dafür ſei, daß neben der eigentlichen Regierung in Deutſch⸗ 
land eine zweite, die Hitler⸗ Regierung beſtehe, zu 
den folgenden Ausführungen veranlaßt: 


Die Welt würde viel gewinnen, wenn dieſe Ko⸗ 
mödie der zweifachen Regierung endlich aufhören 
würde. Dann müßte Hitler Polen und Fraukreich 
„zeigen“, was ſeine Regierung „bedeute“. Falls er je⸗ 
doch beginnen würde, zu „zeigen“, ſo würde 
Deutſchland eine gehörige Tracht Prü⸗ 
gel bekommen und zwar gründlicher, als im 
letzten Kriege. Dann hätte die Welt erſt Ruhe 
vor dem kreuzritterlichen Wahnſinn. 5 


Was iſt geſchehen? An dem erſten Tage dieſer Woche 
hat Hitler im Beuthener Stadion geſprochen und 
in Verteidigung gegen die Behauptung innerpolitiſcher 
Gegner, die ihm vorgeworfen hatten, daß er die deutſchen 
Grenzen im Falle einer Bedrohung mit den Kräften der 
NSDAP., die ihm als dem „Führer“ folgen, nicht zu ver⸗ 
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gibt die deutſchen Grenzen nun wirklich preis? 
Der, der ſich bereit macht, (durch die Zuſammenfaſ⸗ 
ſung der deutſchen Kräfte in einer nationalen Bewe⸗ 
gung) hinter die Grenze zu treten, oder diejenigen, 
welche Organiſationen, die die Grenze verteidigen 
wollen, auflöſen? Das wiſſen auch die da drüben (nach 
der polniſchen Grenze zeigend) ganz genau, und eben⸗ 
ſo wiſſen es auch die Franzoſen über dem Rhein. 


Wer an dieſen Worten nicht drehen noch deuteln will, 
wird ſagen müſſen, daß ſie ganz gewiß nicht mit An⸗ 
griff drohen. „Sich bereit machen, hinter die Grenze 
zu treten“ und „die Grenze verteidigen wollen“ — das 
heißt ohne jeden Zweifel ganz eindeutig, ſich zur Vertei⸗ 
digung bereit halten. Ahnliches (aber auch anderes) iſt 
in den polniſchen Organiſationen der Aufſtändiſchen, der 
Schützen und vieler anderer militäriſcher und halbmilitäri⸗ 
ſcher Vereine in Polen tauſendfach geſagt worden, und nie⸗ 
mand in Deutſchland hat hieran Anſtoß genommen, es ſei 
denn, daß eben auch noch „anderes“ geſagt worden iſt. 

Das müſſen nun wohl auch die ganz offen zugelaſſenen 
Berichterſtatter aus dem benachbarten Polen, wie der der 
„Polonia“, ſich geſagt haben, und ſo hat z. B. dieſer Be⸗ 
obachter die entſprechenden Ausführungen Hitlers wie ſolgt 
umfriſiert: : 2 


Die dort auf der anderen Seite der Grenze (in Polen, 
wohin Hitler gedeutet habe) willen, was ihrer wartet, 
wenn wir (die Nationalſozialiſten) zur Macht kom⸗ 
men, und die Franzoſen ebenfalls, 


ja, der Vertreter der „Polonia“ läßt Hitler ferner als ſein 
Ziel aufzeigen, den deutſchen Menſchen und die deutſche 
Seele zu formen, „wie ſie 1914 war“. Eben dieſer 
Zuſatz mit der Nennung des Kriegsjahres 1914 iſt aber 
völlig frei erfunden, wie vordem aus der Außerung 
Hitlers, ſeine Bewegung wolle „die Grenze verteidigen“, 
eine Fanfare des Angriffs geformt worden iſt. 

Ganz ähnlich läßt der „IJluſtrpwany Kurjer Codzienny“ 
Hitler ſagen: 


Wenn wir zur Macht kommen, werden die da jenſeits 
der Grenze (wobei er auf Polniſch⸗Schleſien hinwies! 
wiſſen, was das zu bedeuten hat. Auch Frankreich 
wird das erfahren. 


Da die Ausführungen, ſei es der „Polonja“, des Kra⸗ 
ktauer „Kurier“ oder der „Polſka Zachodnia“ ſicherlich von 
einem beachtlichen Teil der polniſchen Preſſe übernommen 
werden, haben auch die Leſer der „Deutſchen Rundſchau“ 
Alen Auſpruch darauf, zu erfahren, daß niemand in Deutſch⸗ 
land — auch nicht der ſchlimme Hitler — zum Kriege hetzt, 
ſondern daß der oberſte Führer der NSDAP. wahr und 
wahrhaftig nur die harmloſen Sätze geſprochen hat, die wir 
zuerſt anführten, und übrigens kein Wort darüber hinaus 
über Dinge, die irgendwie in Zuſammenhang mit Polen 
oder auch mit Frankreich gebracht werden könnten. In 
welchem Lager die Deutſchen im Reich auch ſtehen mögen, 
haben ſie doch ſicherlich anderes zu tun, als ſich mit 
Krieg oder Kriegsgeſchrei zu befaſſen. 

Die Parteien ſtehen im Kampf um das, was 
man „Macht“ zu nennen ſich gewöhnt hat. Richtiger wäre 
es wohl, ze ſagen, daß eine andere 3 e, als die jetzt 
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Regierenden heftig dazu drängt, die Ordnung der Dinge in 
Deutſchland ſelbſt in die Hand zu bekommen. Aber das 
find lediglich innerpolitiſche deutſche Vorgänge, die 
den Auslandsdeutſchen wenig angehen dürfen. Was dieſer 
aber wiſſen muß, iſt das, daß es ſchlechterdings keine Be⸗ 
wegung, Partei oder auch nur Gruppe in Deutſchland gibt, 
die zu einem Kriege drängen würde, und daß ein 
jo niederträchtiges Wort, wie das von der „Polſka Za⸗ 
chodnia“ gebrauchte, daß nämlich irgend ein anderes Volk 
„eine gehörige Tracht Prügel bekommen müßte, und das 
noch gründlicher, als im letzten Kriege“ aus deutſchem 
Munde nicht recht möglich wäre. 

Die „Polonia“ hat ſich zur Hitler⸗Tagung in Beuthen 
noch ein anderes, tolleres Stück geleiſtet. Sie hat einen 
Verwandten des verſtorbenen General⸗Feldmarſchalls 
von Woyrſch, des Mannes alſo, 


der mit der Schleſiſchen Landwehr zuallererſt ein en 
großen Teil Polens von der Ruſſen⸗ 
herrſchaft befreite, 


auf der Hitler-Tagung eine niederträchtige Rede gegen 
Polen und Franzoſen halten laſſen, obwohl dieſer 
Sohn des Generals auf der Tagung zwar anweſend war, 
aber auch nicht einen Satz in das Mikrophon geſprochen 
hat. Nach der „Polonia“ aber hat er den Polen zugeſchoben, 
daß ſie damit umgingen, „ſogar die Elbe zu erobern“ und 
ähnliche Dinge mehr. Man muß ſchon ſagen, daß das aller⸗ 
hand iſt! Allerdings war der Mann der „Polonia“ ſchwer 
verärgert. und wenn wir nun weiter den Grund hierfür er⸗ 
zählen, ſo fängt die Geſchichte, die bis dahin gruſelig 
genug war, gottlob an, humoriſtiſch zu werden. 

Der gute Mann von der „Polonia“ wollte ſich nämlich 
— wie er ſelbſt in ſeinem Blatte berichtet — aus Journa⸗ 
liſtenpflicht bemühen, nicht nur den Mann zu ſehen und zu 
hören, der das ganze Deutſchland bewegt, ſondern ihn wo⸗ 
möglich auch zu ſprechen und ein Interview von i h m 
zu erhalten. Er mußte jedoch erfahren, daß er dann 
zuvor „die kleine Summe von 2000 Mark“ an die 
Parteikaſſe einzuzahlen hätte. Da er dies „Hindernis“ 


nicht vorausgeſehen hätte, babe er auf das Interview ver⸗ 


von Autogrammen“ um die Erwirkung einer Unter⸗ 
ſchrift Hitlers gebeten. Aber auch hierfür habesman 
200 Mark für die Parteikaſſe verlangt. Selbſt 
darin habe er ſich geirrt, daß man höflich genug ſein werde, 
ihn ohne Eintrittskarte in das Stadion zu laſſen: 
denn ſolche Sitten gebe es dort (bei der NS Da) nicht. 

Die Nationalſozialiſten ſind allerdings leidenſchaftlich 
beſtrebt, Geld für ihren Kampffonds zu erhalten. Sie find 
eben in der Maſſe herzlich arme Teufel, und zum „Krieg⸗ 
führen“ (wenn es auch nur innenpolitiſch gemeint iſt) ge⸗ 
hört Geld. Aber laſſen wir dieſe, vergleichsweiſe wirklich 
harmloſe Sache, ruhig auf ſich beruhen. Wir möchten aber 
doch gern einmal erfahren, was einem reichsdeutſchen 
Journaliſten zur Antwort werden würde, wenn er die Zu⸗ 
laſſung zu einer Veranſtaltung etwa des Weſtmarkenver⸗ 


Frankreichs Kampf gegen die Angelſachſen 
um die ſchweren Angriffswaffen. 


Seit Mittwoch ſind die Vertreter der fünf Haupt⸗ 
mächte: Deutſchland, England, Italien, Frankreich und 
der Vereinigten Staaten in Genf vollzählig bei⸗ 
ſammen. Damit iſt die entſcheidende Phaſe zu 
den großen internationalen Verhandlungen über Repara⸗ 
tionen, Abrüſtung und Donauproblem eingeleitet worden. 

In der geſtrigen Sitzung des Hauptausſchuſſes 
der Abrüſtungskonferenz ſetzte der franzöſiſche 
Delegierte Paul Boncour den Standpunkt der Franzöſiſchen 
Regierung zu den engliſchen Vorſchlägen über die qualita⸗ 
tive Abrüſtung auseinander. Er wies darauf hin, daß die 
Abſchaffung der großen Angriffswaffen die Mächte daran 
hindern würde, ihre Rüſtungen dem Völkerbund für ein 
internationales Vorgehen gegen den Angreifer zur Ver⸗ 
fügung zu ſtellen. Die Franzöſiſche Regierung fordere aber, 
daß dem Völkerbund alle Machtfülle und Macht⸗ 
mittel in die Hand gegeben würden, um die internationale 
Sicherheit und Ordnung aufrecht zu erhalten. Weiter be⸗ 
zweifelte Paul Boncour, daß ein Krieg auch nach Abſchaffung 
gewiſſer Waffengattungen „human“ wäre. Für den Sol⸗ 
daten des künftigen Krieges werde es gleichgültig ſein, ob 
er durch eine Granate getötet wird, die von der ſchweren 
oder von der leichten Artillerie ſtammt, ob er den Tod durch 
Tanks, oder durch das Bajonett erleidet. Nach Anſicht von 
Paul Boncour ſei es notwendig, durch techniſche Kreiſe das 
Problem der qualitativen Abrüſtung, unter Berückſichtigung 
des Grundſatzes der gegenſeitigen Abhängigkeit 
der Rüſtungen zur See, zu Lande und in der Luft zu 
prüfen. 

Nach Paul Boncour ſprach der Amerikaner Gibſon, 
deſſen Rede Reichskanzler Dr. Brüning und der eng⸗ 
liſche Premierminiſter Macdonald mit anhörten. Gibſon 
ſtimmte dem britiſchen Antrag und ſeinem Prinzip, 
das die Baſis des amerikiniihen Vorſchlages über das Ver⸗ 
bot der ſchweren Angriffs w 
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eins oder des Aufſtändiſchenverbandes begehren wollte. 
Tolle Sache, überhaupt an eine ſolche Möglichkeit zu 
denken! 

Doch wir hörten gern noch Luſtigeres aus der „Polonta“. 
Es gibt auch das mit etwas Lieb’ und wenig Treu’ ge⸗ 
ſchildert. Der Mann der „Polonia“ will an dem Hitler⸗ 


„ganz Beuthen als ein einziges nationaliſti⸗ 
ſches Kampflager“ 


(nach bekanntem Kattowitzer Muſter?) geſehen haben. Die 
„Kampfſtimmung“ namentlich der Hitler⸗Jugend habe ſich 
ſelbſt den Zentrumsleuten und Sozialdemokraten mitge⸗ 
teilt, und zwar in einem den Nazis durchaus ſympathiſchen 
Sinne. Zahlreiche Männer hätten auf der Straße die (ver⸗ 
botenen) braunen Hemden und Abzeichen der NSDAP und 
viele unter ihnen dazu die im Weltkriege erworbenen Or⸗ 
den und Kreuze getragen. (Das letztere iſt doch nur in 
Polen verboten! D. R.) Die Polizei, die darüber hätte 
wachen ſollen, daß keine braunen Hemden und ebenſowenig 
die verbotenen Abzeichen getragen würden, ſei gegenüber 
dieſem Maſſenauftreten ratlos geweſen und hätte nur 
zeitweiſe höflich darauf aufmerkſam gemacht, daß das Tra⸗ 
gen von braunen Hemden und gewiſſen Abzeichen verboten 
ſei und daß man ihr — der Polizei — doch keine Schwie⸗ 
rigkeiten machen ſolle. Die Polizei habe eben offenbar 
(eben erſt las man doch, daß ſie „machtlos“ geweſen ſei) 
mit den Hitler⸗Leuten ſympathiſiert. Ein kleines Denunzia⸗ 
tiönchen, mein Herr Kollege von der „Polonia“? Nun, wir 
hier bei uns in dem bekanntlich „kreuzritterlichen“ Preußen 
würden uns ganz gewiß nicht darüber ärgern, wenn drüben 
in Polen alle extremen Parteien untereinander und mit 
den Vertretern der öfefntlichen Ordnung immer und 
überall ein Herz und eine Seele wären. Denn je zufrie⸗ 
dener ein Volk unter allen ſeinen Gliedern iſt, um ſo 
ſicherer erſtirbt in ihm gewiß aller Haß, und man wird ein⸗ 
ander nicht „Deutſchfreundlichkeit“ und andere derlei rare 
Dinge vorwerfen, ſo daß der Frieden im Innern und nach 
außen immer feſter gegründet wird. 

Uns freut an allen falſchen und wahren Feſtſtellungen 
der „Volonia“ vor allem eines, dieſe wahre Feſtſtellung, daß 
in Beuthen am Hitler⸗Tage dien muſte⸗ 
Ordnung geherrſcht hat. 

„Ordnung muß ſein!“ 


iſt ja in der Tat das Sprichwort, das uns von unſeren pol⸗ 
niſchen Nachbarn als das typiſch deutſche Sprichwort, 
und als ein Sprichwort, das Inhalt hat, zugeſchrieben wird. 
Es iſt aber nicht an der Ordnung, daß man den Deutſchen 
immer wieder böſe Dinge vorwirft, für die es auch nicht 
die geringſte Grundlage gibt. Halten wir es, beſonders hier 
an der Grenze doch immer und in allen Fällen mit der 
Ordnung! Ordnung muß ſein! Ordnung nicht nur zu 
Hauſe, ſondern auch unter Nachbarvölkern. Kom⸗ 
men wir endlich zu dieſer Ordnung, ſo dürfen wir, in dieſem 
Goethejahr, wohl alle uns des guten Spruchs des Großen 
von Weimar getröſten: „Wir heißen euch hoffen!“ ; 


uneingeſchränkt zu. Dabei ſoll nach Auffaſſung feiner 
Regierung kein anderer Vorſchlag, der dem Ziel einer wei⸗ 
teren Rüſtungsherabſetzung dient, aus ge⸗ 
ſchloſſen werden. Gilſon wies auf die bereits erzielte 
weitgehende Zuſtimmung zum Prinzip und der Methode der 
qualitativen Abrüſtung hin und betonte, daß ſich die See⸗ 
mächte in Waſhington und London bereits auf eine be⸗ 
trächtliſhe Herabſetzung der Flottenrüſtung 
geeinigt hätten, ſo daß es logiſch ſei, nunmehr auf dem Ge⸗ 
biet der Land rüſtungen den gleichen Fortſchritt herbei⸗ 
zuführen. 

Nachdem ſich noch mehrere Delegationsführer (ie nach 
ihrer Abhängigkeit von Frankreich) teils für teils gegen 


den engliſchen Abrüſtungsvorſchlag ausgeſprochen hatten, 


erklärte der Vorſitzende zum Schluß, daß die Einbringung 
von neuen Reſolutionsplänen eine neue Lage ſchaffe, ſo 
daß die Diskuſſion fortgeſetzt werden müſſe. Die Aus⸗ 
ſprache wird heute fortgeſetzt. 


Warum Tardieu plötzlich nach Genf reift? 


Paris, 22. April. (PAT) Nach gewiſſen Indiskretionen 
franzöſiſcher diplomatiſcher Kreiſe hat ſich die Unterredung 
zwiſchen Tardien und Macdonald bei deſſen Auf⸗ 
enthalt in Paris anfangs auf die Methode der Reduk⸗ 
tion der Rüſtungen beſchränkt, die gegenwärtig den 
Gegenſtand der Genfer Ausſprache bildet. Dann wurde ein⸗ 
gehend die Frage der qualitativen Ab rüſt ung beſprochen, 
der ſich der franzöſiſche Plan widerſetzt. Die beiden Staats⸗ 
männer be mühten ſich, wenn auch nicht im Weſen der 
Sache, ſo doch mindeſtens in bezug auf die Form, einige 
Punkte zu vereinheitlichen, über die Meinungsverſchieden⸗ 
heiten zutage getreten waren. 

Schließlich ſagte der engliſche Miniſterpräſi⸗ 
dent, nachdem er einen Blick auf die Uhr geworſen 
hatte: „Es iſt mir ſehr peinlich, daß ich unſere Unterredung 
abbrechen muß; doch werden wir die Unterredung nicht 
binnen kurzem in Genf fortſetzen?“ Miniſterpräſi⸗ 
dent Tardien erwiderte: „Ich möchte gern, aber im! 
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gegenwärtigen Augenblick kann ich aus Fraukreich nicht ab⸗ 
reiſen“. Macdonald fuhr fort: „Es gibt höhere Pflich⸗ 
ten, denen man ſich nicht entziehen darf. Sie haben in 
Genf eine große Rolle zu ſpielen. Kaum haben wir die 
wichtigſten Fragen angeſchnitten, deren Löſung ſehr dringend 
iſt. Morgen komme ich mit Stimſon, Brüning und 
Grandi in Genf zuſammen. Wir werden uns über die 
Tribute, die Schulden, über Lauſanne und die Donaufrage 
unterhalten. Es werden gefährliche Probleme ent⸗ 
ſtehen, von denen das Schickſal Europas, ja ſogar 
der Welt abhängt. Die Autorität, deren Sie ſich in Genf 
erfreuen, macht es zur Notwendigkeit, daß Sie an der Kon⸗ 
ferenz teilnehmen.“ „In ſolchem Falle“, erwiderte 
Miniſterpräſident Tardien, „werde ich mit Ihnen mit⸗ 
fahren.“ 
— — 


Tribute und Abrüſtung. 


London, 22. April. (Eigene Drahtmeldung.) 
Der Genfer Korreſpondent der „Daily Mail“ glaubt, melden 
zu können, daß zurzeit keine Ausſicht auf eine völlige Be⸗ 
freiung Deutſchlands von den Tributzahlungen be 
ftehe, Dieſer Gedanke ſei vollſtändig fallen gelaſſen wor⸗ 
den. Im Vordergrund ſtehe augenblicklich der Gedanke der 
Verlängerung des Tribut⸗Moratoriums. 
Soweit die Vereinigten Staaten in Frage kommen, ſei man 
ſich darüber klar, daß nichts geſchehen könne, ehe nicht die 
Präſidentſchaftswahlen in Amerika vorüber ſeien. Im all⸗ 
gemeinen werde man den Grundſatz zu verfolgen ſuchen, 
daß bei einem Ausfall der Tributzahlungen auch an Amerika 
keine Zahlungen geleiſtet würden. 

Zu den Abrüſtungsvorſchlägen, die Stimſon machen 
werde, erfährt der Korreſpondent folgendes: Die Land⸗ 


ſtreitkräfte ſollten in drei Gruppen geteilt wer⸗ 


den: 1. Streitkräfte, die für Polizeizwecke und für den 
Grenzſchutz dienen, wie fie nämlich in Deutſchland vor⸗ 
handen ſeien, 2. Streitkräfte für die koloniale Ver⸗ 
waltung (hier könnten franzöſiſche Kolonialtruppen als 
Anhalt dienen), 3. Streitkräfte die notwendig find, um einen 
feindlichen Angriff abzuſchlagen. Re. 

Italien und Frankreich hätten Armeen, die für 
dieſe Zwecke zu groß ſeien. Die Armeen Englands 
und Amerikas könnten dagegen noch verſtärkt werden. 
(Wo bleibt dann die Gleichheit mit den abgerüſteten Län⸗ 
dern? D. R.) 
beiſeite gelaſſen und getrennt behandelt werden. Hinſicht⸗ 
lich der Luftſtreitkräfte gehe der amerikaniſche Vor⸗ 
ſchlag dahin, daß alle Angriffsflugzeuge internationaliſiert 
werden müßten. Aber Stimſon werde ſagen, daß dieſer 
Grundſatz nicht auf die Vereinigten Staaten anzuwenden ſei. 

* 


Brüning verhandelt. 


Berlin, 22. April. (PA T.) Aus Genf wird gemeldet, 
daß Reichskanzler Dr. Brüning mit dem engliſchen und 
dem italieniſchen Außenminiſter Konferenzen abge 
halten hat. Das Thema der Unterredungen bildete u. a. 
die Tributfrage im Zuſammenhange mit der Konfe⸗ 
renz von Lauſanne. Was die Föderation der Donau⸗ 
ſtaaten anbelangt, jo iſt, wie das Wolff⸗Burean meldet, 
die in London abgegebene Erklärung des Staatsſekretärs 
von Bülow nicht ohn e Eindruck geblieben. Bei 
dem Meinungsaustauſch mit Sir John Simon über die 
Frage der Abrüſtung trat die Tendenz in die Erſchei⸗ 


nung, die Entſcheidung bis zum Wahlergebnis 


in Frankreich zu vertagen. 
Pi “r 
N ** 


Macdonald muß wieder nach London 
8 zurückkehren. 


London, 22. April. (Eigene Draht meldung.) 
Vom Flugplatz Felixtown aus iſt heute ein Flug⸗ 
zeug nach Genf geſtartet, das den Miniſterpräſidenten 
Macdonald am Freitag wieder nach London zurück⸗ 
bringen ſoll. Die Arzte ſind der Anſicht, daß ſich die Augen 
des Miniſterpräſidenten ſeit der letzten Operation derart 
verſchlechtert haben, daß ihm ein längerer Aufenthalt in der 
geſpannten Genfer Atmoſphäre nicht zuträglich ſei. 


A m 
Der rückſichtsloſe amerikaniſche Gläubiger. 


London. 22. April. (PAT) Die engliſchen Zeitungen 
melden aus Waſhington, daß die Amerikaniſche Re⸗ 
gierung den Schuldnerſtaaten vorgeſchlagen haben 
ſoll, die Beträge, deren Rückzahlung auf Grund des Hoover⸗ 
Moratoriums geſtundet find, in Jahresraten mit einer 
vierprozentigen Verzinſung zurückzuzahlen. Die 
entſprechenden Noten ſollen allen Schuldnern, mit Aus⸗ 
nahme von Sſterreich und Griechenland, zugeſtellt worden 
ſein, die beſondere Bedingungen haben. Dieſer Vorſchlag 
ſoll Verwunderung hervorgerufen haben, da man all⸗ 
gemein damit rechnete, daß Amerika die Rückzahlung 
der von dem Hoover⸗ Moratorium erfaßten Beträge nicht 
fordern werde. 


„Amerifa, du halt es beſſer??“ 
Arbeitsloſe wollen das Newyorker Rathaus ſtürmen. 


Newyork, 22. April. (Eigene Drahtmeldung.) Nachdem 
der Arbeitsloſenrat vor einigen Tagen dem Bürgermeiſter 
Walker radikale Hilfsforderungen übermittelt hatte, ver⸗ 
ſuchten am Donnerstag 5000 arbeitsloſe Kommuniſten das 
Rathaus zu ſtürmen. Sie trugen rote Fahnen mit der Auf⸗ 
ſchrift: „Laßt Morgan zahlen. Walker will Bier. Wir 
wollen Brot. Schluß mit dem Schwindel der privaten Er⸗ 
werbsloſenhilfe!“ Als der Wortführer mit Walker zu 
ſprechen verlangte, kam es zu einem Zuſammenſtoß 
mit der Polizei. 300 Poliziſten trieben darauf die 
Menge auseinander. Dabei wurden 25 Perſonen, darunter 
mehrere Frauen, und vier Poliziſten, verwundet. Die Poli⸗ 
zei nahm zahlreiche Verhaftungen vor. 


Reue Memel⸗Note. 


Berlin, 22. April. (PAT) Aus Genf wird gemeldet: 
Am Mittwoch über neshie der deutſche Delegierte 
den Vertretern der Großmächte, die die Memeler Kon⸗ 
vention anterzechnet hätten, eine neue Note, in 
der geg die Mahrahmen des Direktoriats Simajftis pro⸗ 
'ıeitiert ird, die darauf abzinen, auf die Bevölkerung wäh⸗ 
rend der Landtagswahlen eren Druck auszuüben. 


— — — 
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Die Flottenfrage werde zunächſt ganz 


e ET 


Ne Rriegswallen im Fernen Offen. 
Streik bei der oſtchineſiſchen Eiſenbahn. 


Die „United Preß“ meldet aus Peking: 

Trotzdem von amtlichen Kreiſen die Meldung von 
einem bevorſtehenden japaniſch⸗ruſſiſchen 
Kriege dementiert wird, nimmt die Lage im Fernen 
Oſten einen immer drohenderen Umfang an. 
Am 20. April find ſämtliche Beamte der Oſtchineſiſchen 
Eiſenbahn, die zu 50 Prozent unter ruſſiſcher Kontrolle 
ſtehen, in den Streik eingetreten. Es handelt ſich um einen 
Demonſtrationsſtreik als Proteſt gegen die Verhaftung von 
40 Beamten im Zuſammenhange mit dem Anſchlag auf den 
japaniſchen Militärtransport. Der Streik hat ferner zum 
Ziele, gegen die weitere Zuſammenziehung von japaniſchen 
Truppen in der Mandſchurei zu proteſtieren. Größere 
Abteilungen ruſſiſcher Truppen ſind aus Wladywoſtok in 
der Richtung der mandſchuriſchen Grenze unterwegs. 

Im Zuſammenhange mit dem Generalſtreik bei der Oſt⸗ 
chineſiſchen Eiſenbahn hat das japaniſche Haupt⸗ 
quartier erklärt, daß es die Einſtellung des Verkehrs 
nicht zulaſſen und ſämtliche Angeſtellte der Oſtchineſiſchen 
Eiſenbahn durch Japaner und ruſſiſche Weißgar⸗ 
diſten erſetzen werde. Außerdem werde das Hauptquartier 
entſprechende Maßnahmen treffen, um die Eiſenbahngebäude 
vor der Beraubung durch kommuniſtiſche Banden zu ſchützen. 
Gegen die geiſtigen Urheber des Generalſtreiks ſollen die 
ſchärfſten Mittel angewandt werden. 

* 


Japan unterwirft ſich nicht der Entſcheidung 
des Bölterbundes, 


Nach einer Erklärung eines hohen Beamten bei der 
Japaniſchen Regierung iſt die Entſcheidung der 
Völkerbundkommiſſion in der Frage der Räumung von 
Schanghai durch die japanifhen Truppen für Japan 
unannehmbar. Nach der Entſcheidung des Völkerbundes 
wurde die Internationale Gemiſchte Kommiſſion in 
Schanghai ermächtigt, das Datum der Räumung durch die 
japaniſchen Truppen feſtzuſetzen. Von der Japaniſchen Re⸗ 
gierung wurde ferner erklärt, daß der japaniſche Vertreter 
beim Völkerbunde das Recht hat, dieſen Vorſchlag abzu⸗ 
lehnen, ohne ſich zuvor mit den Behörden in Tokio ins 
Einvernehmen zu ſetzen. Sollte aber der Völkerbund in der 
Vollverſammlung ſeine Entſcheidung beſtätigen, ſo würde 
dieſe von Japan direkt ignoriert werden. Schließlich 
wird von japaniſcher Seite betont, daß der Standpunkt des 
Völkerbundes in dieſer Frage nur die Wahrſcheinlichkeit des 
Austritts Japans aus dem Völkerbunde 
ſtärke. Im Falle ſeines Austritts würde jedoch Japan 
das Mandat über die ehemaligen deutſchen 
Kolonten nicht zurückgeben, da dieſes Mandat ihm 
übergeben worden ſei, noch bevor der Völkerbund ins Leben 
gerufen wurde. 

* 


Weitere Diviſionen für die Mandſchurei. 


Wie aus Moskan gemeldet wird, dauert ſeit dem 
12. April die Entſendung von Truppen aus Japan 
nach der Mandſchurei an. Bis jetzt ſeien in der 
Mandſchurei die 8. und die 10. japaniſche Divifion zuſam⸗ 
mengezogen. Preſſevertretern erklärte der japaniſche 


Kriegsminiſter, daß die drohende Lage in der Mandſchurei 
die weitere Eiteaheag be Te ee 10 Aa . 


Morſchal Pilſudſli wieder bei König Karl. 


Bukareſt, 22. April. (PAT) Nach einem dreitägigen 
privaten Aufenthalt in Kiſchinew (Beßarabien) iſt 
Marſchall Pilſudſki am Mittwoch wieder nach 
Bukareſt zurückgekehrt und wurde zu einer einſtündigen 
Audienz von König Karl empfangen. Im Anſchluß 
4377 empfing der Marſchall den Finanzminiſter Arge⸗ 
ojanu. 5 


Ultimatum Al Capones | 
an den Präſidenten Hoover 
wegen Entführung des Lindbergh⸗Babys. 


London, 22. April. (PAT) Das Londoner Abendblatt 


„Star“ gibt einer ſenſationellen Meldung Raum, wonach 
Al Capone, der König der Unterwelt, an den Präſidenten 
Hoover ein Ultimatum gerichtet habe. Al Capone erklärt 
fi) bereit, das Lindbergh⸗Baby ſofort den Eltern wieder 
zuführen zu laſſen, wenn man ihm die Reſtſtraſe von 
11 Jahren Gefängnis erlaſſe. 

Das engliſche Blatt hebt hervor, daß die Meldung aus 
ſo ſicherer Quelle ſtamme, daß an ihrer Richtigkeit 
nicht gezweifelt werden könne. Das Ultimatum be⸗ 
weiſe, daß das Kind am Leben iſt und Al Capone über das 
Schickſal des Kindes verfügen kann. Jetzt werde ver⸗ 
ſtändlich, meint das Blatt weiter, warum das Baby trotz 
Auszahlung der 50 000 Dollar noch nicht den Eltern aus» 
geliefert worden jet. Das Ultimatum Al Capones 
verlangt: 

1. Befreiung aus dem Gefängn zs und Schenkung der 
Reſtſtrafe von 11 Jahren für Abgabe falſcher Steuer⸗ 
erklärungen. Ä 

2. Abgabe einer Zuſicherung, daß die Republikaniſche 
Partei bei Wiederwahl Hooverd die Prohibitions⸗ 
Geſetze keiner Anderung unterziehen und 
keine Anderung der beſtehenden hohen Alkoholpreiſe herbei⸗ 
führen werde. N 

8. Die Zuſtimmung der Behörden, daß Al Capone jene 
Organiſation auch auf kleinere Banden ausdehnen könne, 
die ſich bisher der Kontrolle Al Capones entzogen haben, 
und daß man ihm auf dieſe Weiſe freie Hand in der 
amerikaniſchen Unterwelt laſſe! 


Kleine Nundſchan. 


„Der fliegende Argentinier.“ ö 


Der argentiniſche Deportiertendampfer „Chaco“ iſt 
nunmehr nach ſeiner langen Irrfahrt auf der Elbe vor dem 
Nord⸗Oſtſee⸗Kanal eingetroffen, nachdem der Kapitän be⸗ 
kanntlich in einer Drahtmeldung an die Hamburger 
Marineleitungsſtelle darauf verzichtet hatte, im Hamburger 
Hafen zu landen. Wie verlautet, hat das Reichsmarineamt 
ein Entweichen der Gefangenen von Bord, etwa durch Über⸗ 
bordſpringen im Kamel zu verhindern. Das Schiff wird 


N e ee, 


r. 
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aus diefem Grunde die Fahrt durch den Kanal ohne Paufe 
zurücklegen. Die „Chaco“ wird vorausſichtlich in Holtenau 
bei Kiel Prontant und Kohle an Bord nehmen, ſich aber 
nur ſehr kurze Zeit zu dieſem Zweck dort aufhalten. 


Kataſtrophaler Deckeneinſturz. 


Baſtia (auf Korſika), 21. April. (PA T.) Während 
einer Sitzung der Strafkammer brach plötzlich das Decken⸗ 
gewölbe zuſammen und ſtürzte auf die im Saale Anweſen⸗ 
den. Es wurden bisher 15 Leichen, darunter die zweier 
reg geborgen. Viele Perſonen erlitten Ver⸗ 
etzungen. 


berſchwemmungskataſtrophe in Jugoſlawien. 


Wie aus Belgrad gemeldet wird, haben die letzten 
ſtarken Regengüſſe zu neuen großen überſchwemmungen in 
Jugoſlawien geführt. Das Dorf Syrmſka Raca wurde 
ſo ſtark in Mitleidenſchaft gezogen, daß nicht eins der Ge⸗ 
höfte mehr ſtehengeblieben iſt. 10 Perſonen werden 
vermißt. Auch in der Nähe von Belgrad iſt die Situation 
ſehr gefährlich, die Bahnverbindung wurde an mehreren 
Stellen unterbrochen und die Stadt ſelbſt iſt von allen 
Seiten mit Waſſer umgeben. 


Großfeuer vernichtet 1300 Häuſer. 
Tokio, 22. April. (Eigene Drahtmeldung.) 


Durch ein 


Großfeuer wurden in Omija 1300 Häuſer in Schutt und 


Aſche gelegt. Die Zahl der Opfer iſt noch nicht feſtgeſtellt 
worden. Man rechnet jedoch auch mit zahlreichen Menſchen⸗ 
verluſten. 


„Zur Vernichtung verurteilte Städte.“ 


Unter dieſer alarmierenden Überſchrift ſchreibt der 
„Kurjer Poznanſki“: a 

Die letzte Volkszählung zeigte noch ein weiteres ſchäd⸗ 
liches Merkmal des neuen Projektes für die 
Selbſtverwaltung. Der Art. 22 dieſes Projektes be⸗ 
ſagt nämlich, daß der Miniſterrat ermächtigt ſei, Städte, 
die weniger als 3000 Einwohner zählen, als ſolche 
aufzuheben und daraus Dorfgemeinden oder 
Amtsbezirke (gromady) zu machen. Nach der Volkszählung 
gibt es 151 derartige Städte. Von dieſer Zahl entfallen 70 
auf die Weſtgebiete und zwar 66 auf die Poſener Wofewod⸗ 
ſchaft und 4 auf Pommerellen. Dieſe Städte, die zum Ber: 
ſchwinden verurteilt ſind, ſind nach ihrer Größe in drei 
Gruppen eingeteilt: 


a) Wo jewodſchaft Pofen: 

1. Städte mit 2000 bis 3000 Einwohnern: Moſchin (Mo⸗ 
ſina), Görchen (Miejſka Gora), Punitz (Poniec), Neuto⸗ 
miſchel (Nowy Tomysl), Neuſtadt bei Pinne (Lwowek), 
Stenſchewo (Steſzew), Sulmirſchütz (Sulmierzyee), Adel⸗ 
nau (Odolané), Labiſchin (Labyſzyn), Miloſtaw, Kröben 
(Krobia), Mrotſchen (Mrocza), Kurnik (Kornik), Kobylin, 
Murowana Goflin, Bojanowo, Lobſens (Lobzenica), Uſch 
(Ujscie), Margonin, Czempin, Bartſchin (Barein), Borek, 
Rakwitz (Rakoniewice). 

2. Städte mit 1000 bis 2000 Einwohnern: Budzin (Bu⸗ 
dzyn), Samotſchin (Szamocin), Sandberg (Piaſki), Witkowo, 
Schokken (Skoki), Oberſitz (Obrzyſki), Kriewin (Krzywin), 
Kletzko (Klecko), Raſchkow 0 a), Grabow, Ju- 
troſchin, Wirſitz (Wyrzyſk), Wielichowo, Storchneſt (Oſtecz⸗ 
na), Pogorzela, Dolzig (Dolſt), Zerkow, Golantſch (Gokancz), 
Wiſſek (Wyſoka), Schwarzenau (Czerniefewo), Ritſchenwalde 
(Ryezywöl), Reiſen (Rydzyna), Santomiſchel (Zaniemysl), 
Schwetzkau (Swieciechowo), Mixſtadt (Mikſztat), Bnin, Schar⸗ 
fenort (Oſtrorog), Powidz, Gembitz (Gebice), Markſtädt 
(Mieseiſkoh, Reichtal (Rychtal), Neuſtadt (Nowemiaſto). 

g. Städte mit weniger als 1000 Einwohnern: Roſta⸗ 
ſchewo (Roſtarzewo), Kions (Kſiaz), Gonſawa (Gaſawa), Ja- 
ratſchewo, Netzwalde (Rynarzewo), Kopnitz (Kopanica). 


b) Wojewodſchaft Pommerellen: 


Leſſen (Lafin) 2510, Rehden (Radzyn) 1987, Kamin (Ka⸗ 
mien Pomorſkie) 1827 und Gorzno. 

Zu dieſer Aufzählung bemerkt der „Kurjer Poznanſki“: 
Die Stadt unterſcheidet ſich vom Dorfe hauptſächlich durch 
abweichende Verkehrsanordnungen, ſowie durch die Bauart 
und die kulturellen Einrichtungen, die erhebliche Gelder zu 
ihrer Unterhaltung und Entwicklung erfordern. Deshalb 
hatten auch ſchon ſeit den älteſten Zeiten die Städte das 
Recht, Gebühren und Steuern für ihre eigenen Bedürfniſſe 
zu erheben. Dieſen Stand der Dinge berückſichtigt auch die 
neuzeitliche Finanzgeſetzgebung in allen Staaten und auch 
bei uns. In unſerem Geſetz über die kommunalen Finan⸗ 
zen beruht der Unterſchied zwiſchen dem Dorf und der Stadt 
darauf, daß die Zuſchläge zu den Staatsſteuern, die den 
Hauptteil dee Einkünfte der Kommunalverbände darſtellen, 
auf ſtädtiſchem Gebiet ganz den Städten verbleiben, während 
die Einkünfte der dörflichen Steuerzahler in der Hauptſache 
in die Kaſſen des Kreiſes abfließen und nur zum geringen 
Teile zur Deckung der Dorfausgaben verwendet werden 
können. Deshalb wird im Falle der Aufhebung der 
151 Städte, deren Bevölkerung 3000 Einwohner nicht über⸗ 
ſteigt, die Bevölkerung dieſelben Kommunalabgaben wie bis⸗ 
her bezahlen müſſen; aber nur ein geringer Teil davon 
wird für den örtlichen Bedarf verwerdet werden können. 
Den überwiegenden Teil wird der Kreis bezw. der Amts⸗ 
bezirk für ſich in Anſpruch nehmen, in den dieſe Städte ein⸗ 
verleibt werden. h 59 


Der Wunſch nach Aufhebung unſerer Städte iſt die 
logiſche Konſequenz des Grundſatzes des Amtsbezirkes. 
Solange die kleinen Dorfgemeinden beſtehen, können auch 
die kleinen Städte beſtehen. Die Zuteilung der erſteren zu 
großen Amtsbezirken ruft den Wunſch hervor, die letzteren 
aufzuheben. So ſteht es damit heute auch in dem früheren 
ruſſiſchen Teilgebiet, wo zahlreiche Siedlungen mit ſtädti⸗ 
ſchem Gepräge im Rahmen der Amtsbezirke ohne irgend⸗ 
welche Ausſicht auf Entwicklung nur vegetieren. Die Ver⸗ 
teidiger des Projektes ſagen, daß die Vorſchrift für die Auf⸗ 
hebung der Städte nicht obligatoriſch ſondern nur fakul⸗ 
tativ ſei. Der Miniſterrat könne, aber brauche nicht die 
kleinen Städte in Dorfgemeinden bezw. Amtsbezirke umzu⸗ 
wandeln. Das mag fein; aber die Abſicht des Projektes 
geht doch dahin, dieſen Prozeß zu erleichtern. Und da die 
Befürworter des Projektes wollen, daß die neue Gemeinde 
finanziell ſtark iſt, kann man mit Sicherheit damit rechnen, 
daß im Falle der Annahme des Projektes deſſen Art. 22 
kein toter Buchſtabe bleiben wird.“ ’ 

re Te Ä » 


Rundſchau des Staatsbürgers. 


Erleichterungen bei der Zahlung rückſtändiger 
Gewerbeſtenern. 5 


Im „Dziennik Uſtaw“ Nr. 34 vom 21. d. M. iſt unter 
Roi. 356 eine Verordnung des Finanzminiſters vom 9. April 
1932 über Erleichterungen bei Zahlungen von rückſtändigen 
Gewerbeſteuern enthalten. Dieſe Verordnung bringt den⸗ 
jenigen Steuerzahlern, die bis zum 31. Auguſt d. J. frei⸗ 
willig Einzahlungen für rückſtändige, vor dem 1. April 1931 
entſtandene Gewerbeſteuern tätigen werden, manche Vor⸗ 
teile. So ſieht $ 1 dieſer Verordnung vor, daß 

1. denjenigen Steuerzahlern, die bis zum 31 Mai 1932 
Einzahlungen à Conto der oben erwähnten rückſtändigen 
Steuern tätigen, 50 Prozent der eingezahlten Summe gut⸗ 
geſchrieben wird. Erfolgt die Zahlung bis zum 31. Juli 
1932, dann werden 35 Prozent der eingezahlten Summe, und 
bei einer Einzahlung bis zum 31. Auguſt 1932 werden 
25 Prozent der gezahlten Summe gutgeſchrieben. 

2. Für die bezahlten Steuern und die gutgeſchriebenen 
Summen werden keine Verzugsſtrafen oder Verzugszinſen 
für die ganze Zeit, vom Zeitpunkt des Entſtehens der Rück⸗ 
ſtände an, berechnet. 

3. Die in Punkt 1 und 2 vorgeſehenen Erleichterungen 
werden nur denjenigen Steuerzahlern zugute kommen, die 
im Augenblick der vorgenommenen Zahlungen für die oben 
erwähnte rückſtändige Steuer bereits alle nach dem 31. März 
1931 entſtandenen Gewerbeſteuer⸗Rückſtände bezahlt haben. 

Ferner ſieht die Verordnung vor, daß bei denjenigen 
Steuerzahlern, die bis zum 31. Auguſt 1932 alle Rückſtände 
aus der Gewerbeſteuer, die in der Zeit vom 1. April 1931 
bis 31. März 1982 entſtanden find, bezahlen, Zwangsein⸗ 
treibung nicht erfolgt. Von dieſen Einzahlungen werden 
ermäßigte Verzugszinſen von 6 Prozent und zwar für die 
Zeit vom Entſtehen des Verzuges bis zum 31. März 1931, 
und 12 Prozent für die Zeit nach dem 1. April 1931 berech⸗ 
net werden. Im Falle der Nichterfüllung dieſer Abzahlungs⸗ 
bedingungen werden alle Steuerrückſtände unverzüglich im 
Wege der Zwangseintreibung eingezogen, wobei die nor⸗ 
malen Verzugsſtrafen und die Zwangseintreibungskoſten in 
Höhe von 5 Prozent berechnet werden. Die vor dem 1. April 
1931 entſtandenen Zwangseintreibungskoſten werden auf 
3 Prozent herabgeſetzt, ſofern nicht neue Schritte in der 
Zwangseintreibung vorgenommen werden. Dieſe Erleichte⸗ 

5 rungen kommen nicht den Rückſtänden zugute, die auf böſen 
Willen zurückzuführen ſind. = 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck fämtlicher Daene Ae iR nur mit aus drück 


licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 22. April. 
Wenig verändert. | 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebie 
teils heiteres, teils wolkiges Wetter ohne 


weſentliche Temperaturänderungen an. 


Zu theoretiſchen Vorſchlägen über die moraliſche Ab⸗ 
rüftung fehlen gelegentlich die praktiſchen Beiſpiele. Herr 
Zaleſki hat nicht unberechtigtes Aufſehen mit ſeinem Vor⸗ 
ſchlage für eine moraliſche Abrüſtung erregt. Bekanntlich 
ſollen nach dieſen Vorſchlägen alle Schulbücher einer Revi⸗ 
ſion unterzogen und aller der Stellen entledigt werden, die 
völkerverhetzend find, Ebenſo ſieht der Vorſchlag Straf- 
beſtimmungen vor für Journaliſten, die zu einem Kriege 
hetzen. Die Durchführung dieſer Vorſchläge dürfte zu einer 

| ziemlich ſtarken Mehrbelaſtung der polniſchen Gerichte 

führen. 

| In der letzten Ausgabe des hieſigen „Dziennik Byd⸗ 
goſti“ finden wir u. a. einen Beitrag, der trefflich zeigt, wie 
die moraliſche Abrüſtung nicht ſein ſoll. Unter der Über⸗ 
ſchrift „Wolken kommen vom Weſten .. leſen 

| wir dort folgendes: 

| „Hundert Kilometer von uns liegt die „brennende 

Grenze“, dahinter das Land des ſchwarzen Adlers und des 

| Hitler⸗Hakenkrenzes. Das Land, das von dem Verlangen 

| nach Revanche und Nache erfüllt if. Die irrfinnige Agita⸗ 
tion des öſterreichiſchen Deſerteurs vereinigt im Namen 
des Haſſes Millionen Dentiche, denen die Idee der frühe⸗ 
ren kaiſerlichen Habgier voranleuchtet. Ein ſchreckliches 

Bild, das zur Wachſamkeit aufruft. Und dabei bei uns 

Reſignation und eine nervenaufpeitſchende Gleichgültigkeit. 

Eine Gleichgültigkeit, die nicht auf eigener Sicherheit fußt, 

aus Faulheit und Leichtſinn reſultiert. Und mit 

chen Deutſchtums muß gekämpft 

werden, man muß ſich ihr entſchieden entgegenftellen. Dieſe 

Verpflichtung hat die verdiente und uuentbehrliche Organi⸗ 
ſation des Weſtmarkenvereins übernommen.“ 

Und im weiteren Verlauf des gewiß ſehr intereſſanten 
Artikels wird auf die Tätigkeit dieſes Weſtmarkenvereins 
hingewieſen, dieſer „machtvollen Organiſation“ wie es 

heißt. Man führt Klage darüber, daß das Publikum ſich 
jo wenig für den Weſtmarkenverein intereſſiere, fragt ſich 
aber nicht, welches die Urſache dieſer Gleichgültigkeit iſt. 
Die Phraſen, die man zum Mitgliederfang für derartige 
Organiſationen gebraucht, haben längſt ihre Zug⸗ 
kraft verloren, auch wenn man ſie, wie der oben an⸗ 
geführte Teil des Artikels in dem polniſchen Blatt zeigt, 
den Zeitläuften entſprechend zu moderniſieren verſteht. 
Die Gleichgültigkeit und Reſignation hat doch ihre Urſache 
daß man ſich längſt von den guten Seiten des an⸗ 

9 Be böſen Feindes überzeugt hat. Sie hat ihre Urſache 
in der Erkenntnis, daß die Welt und nicht zuletzt auch wir 


andere n 8 die, eine überlebte tion 
| te er al a: Organiſa 
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8 Endlich! In den ſtaatlichen Arbeitsvermittlungs⸗ 
ämtern ſind 342 602 Arbeitsloſe regiſtriert, was einen Rück⸗ 
gang innerhalb der vergangenen Woche um 5148 Erwerbs⸗ 
loſe bedentet. Die Zahl der arbeitsloſen Kopfarbeiter be⸗ 
trägt 40 863. Hier betrug der Rückgang in dieſer Zeit 
nur 191. = E 

$ Eine Warnung erläßt der Hiefige Stadtpräſident. Es 

bat ſich nämlich in der letzten Zeit berausgeſtellt, daß Per⸗ 
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ſonen, die der Reſerve und der Landwehr angehören, ver⸗ 
ſchiedentlich bei Kaufleuten und Reſtaurateuren ihre Mili⸗ 
tärdokumente (Militärbüchlein) als Pfand hinterlaſſen 
haben. Der Stadtpräſident macht darauf aufmerkſam, aß 
eine ſolche Handhabe im Widerſpruch mit dem Art. 98, 
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büchlein als Pfand aushändigen, wie auch diejenigen, die 
es entgegennehmen, ſich einer Geldbuße bis zu 150 Zloty 
oder einer Haft bis zu 14 Tagen ausſetzen. 

§ Ein brutaler Überfall wurde am vergangenen Diens⸗ 
tag abend auf der Danzigerſtraße auf ein 12jähriges 
Mädchen verübt. Ein Mann zog das Mädchen in das Tor 
des Hauſes Nr. 24 und als ſich das Kind wehrte, erhielt es 
von dem Fremden einen Fußtritt und wurde mit aller Ge⸗ 
walt auf den Bürgerſteig geworfen. Paſſanten und ein 
Poliziſt kamen hinzu und es gelang, den Täter zu ermitteln 
und feſtzunehmen. 

In der Autobuskataſtrophe bei Hoheneiche, über die 
wir in Nr. 91 berichteten, wird uns von einem Fachmann 
mitgeteilt, daß das „Herausfallen einer Sicherung an der 
Steuerung“, wie ſie als Urſache der Kataſtrophe bezeichnet 
wurde, etwas völlig Neuartiges und für Autofahrer Unbe⸗ 
kanntes iſt. Die Urſache des Unglücks muß demnach eine 
andere geweſen ſein. Sie dürfte wahrſcheinlich in zu großem 
Fahrtempo zu ſuchen ſein. Der Chauffeur des Wagens ſoll, 
wie uns mitgeteilt wird, als wilder Fahrer bekannt ſein 
und erſt kürzlich mit ſeinem Autobus einen Radfahrer gegen 
die Bäume gedrückt haben, wobei dem Armſten beide Beine 
gebrochen wurden. Daß derartige Autolenker nicht auf den 
Platz am Steuer eines Aatobuſſes gehören, dürfte ſich von 
ſelbſt verſtehen. 
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Sei milde! i 


Sei milde stets und balte fern 
von Hoktart deine Seele, f 
Wir wandeln alle vor dem Perrn i 
Des Wlegs in Schuld und Feble. 

Woll’ einen Spruch, woll’ ein Gebeiss 
Dir in die Seele schärfen: # 


„Es möge, wer sich schuldlos weiss, H 
Den Stein auf andre werten!“ H | 
j 


i 
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Die Tugend, die voll Stolz sich gibt, 
Ist eitles Selbsterbeben; 
Mer alles Rechte wabrbaft liebt, 
Wleiss Unrecht zu vergeben. 


! 

1 

Tbeodor Fontane. I 
H 
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§ Beſtrafte Betrügereien. Vor der Strafkammer 
des hieſigen Bezirksgerichts hatte ſich am Donnerstag der 
26jährige Chauffeur Joſef Witkowiak aus Margonin 
wegen Betruges zu verantworten. Im Juni 1931 verſprach 
der Angeklagte dem Landwirt Julius Birkholz aus 
ſich für dieſen bei der „Bank Zwiazek Spolek 


De 1 
Zarobkowych“ in Poſen um ein Darlehn in Höhe von 1000 


Zloty zu bemühen. Vorher verlangte er jedoch von Birk⸗ 
holz als Sicherheit die Ausſtellung von Wechſeln in gleicher 
Höhe, was B. auch tat. W. dachte jedoch nicht daran, nach 
Poſen zu fahren, ſondern ſetzte den Wechſel in Umlauf, die B. 
ſpäter ſelbſt einlöſen nußte. Das Gericht verurteilte den 
Angeklagten zu vier Monaten Gefängnis. — Der 28jährige 
Tiſchler Staniſtaw Gac ez aus Bromberg hatte ſich gleich⸗ 
falls wegen Betruges zu rerantworten. Im Oktober 1930 
beitellten die Eheleute Bubucz bei dem Angeklagten Möbel 
und gaben ihm als Anzahlung 500 Zloty zum Ankauf von 
Holzmaterial. Der Angeklagte nahm das Geld in Empfang, 
führte jedoch den Auftrag nicht aus. Nach einer gewiſſen 
Zeit ſuchte G. die Frau des B. in Abweſenheit ihres Mannes 
auf und unterbreitete ihr einen Wechſel, der angeblich als 
Reſtzahlung für die beſtellten Möbel dienen ſollte. Die 
Frau ließ ſich dazu überreden, den Wechſel zu unterſchreiben, 
ohne überhaupt zu wiſſen, auf welche Summe er ausgeſtellt 
war. G. machte auch dieſen Wechſel zu Geld und verbrauchte 
es für ſeine eigene Zwecke. Auf die Lieferung der Möbel 
jedoch wartet das Ehepaar noch heute. Der Angeklagte iſt 
nicht geſtändig, wurde jedoch durch die Zeugenausſagen des 
Betruges überführt und vom Gericht zuſechs Monaten 
Gefängnis verurteilt. — Der 28jährige Zygmunt Ku⸗ 
rowſki aus Bromberg verſuchte ſich auf dieſe Weiſe Geld 
zu verſchaffen, daß er auf einem Wechſel in Höhe von 1000 Zt. 
die Unterſchrift eines gewiſſen Jan Kurowſki als Giranten 
fälſchte. Dieſen ſo gefälſchten Wechſel machte er bei dem 
Kaufmann Blaſzkiewicz zu Gelde. K., der bereits mehr⸗ 
mals vorbeſtraft iſt, wurde vom Gericht zu drei Mo⸗ 
naten Gefängnis verurteilt. 
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Crone (Koronowo), 21. April. Der heutige Kram⸗, 
Vieh⸗ und Pferdemarkt war mittelmäßig beſucht. 
Für gute Arbeitspferde zahlte man 350-500 Zloty, für 
ſchlechtere, alte Pferde 100—320. Hochtragende Kühe brach⸗ 
ten 150—220 Zloty, abgemolkene, ältere Kühe konnte man 
ſchon mit 80—120 Zloty kaufen, hochträchtige Färſen mit 
80—120 Zloty. Der Umſatz war mittelmäßig. Auf dem 
Krammarkte war der Umſatz ziemlich gut. — Auf dem 
heutigen Wochenmarkte brachten Butter 1,30—1,50, 
Eier 0,85—0,90. Fette Schweine koſteten 38—45 Zloty der 
Zentner, Abſatzferkel 21-30 Zloty das Paar. — Am 
20. d. M. gegen 9 Uhr abends wurde bei dem Friſeur Jo⸗ 
hann Barezykowſki in der Tuchlerſtraße eingebrochen. 
Die Täter entwendeten zwei Herrenanzüge, einen Paletot 
und ſämtliche Ausſteuer von zwei Schweſtern des Be⸗ 
ſtohlenen. — Am 25. d. M., 10 Uhr vormittags, findet im 
Lokale des Herrn Nowak hierſelbſt ein Holztermin der 
Oberförſterei Roſengrund ſtatt. Zum Verkauf kommt Nutz⸗ 
und Brennholz aus allen Revieren der Oberförſterei. 

v. Argenan (Gniewkowo), 21. April. Der heutige 
Wochenmarkt war gut beſucht und von der Landbevöl⸗ 
kerung reichlich beſchickt. Butter koſtete 1,40—1,00, Eier 0,80 
bis 1,00 die Mandel und Kartofſeln 2,00—2,25 der Zentner. 
Maſtſchweine brachten 46—48 Zloty der Zentner, Abſatz⸗ 
eig Zlotu das Paar und Läuferſchweine 30-35 31. 
das ( 55 * i i . Y * 5 
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ſteht, und daß ſowohl diejenigen, die ein ſolches Militär⸗ 


z Inowroclaw, AM. April. In der letzten Zeit haben 
Bürger der verſchiedenſten Städte anonyme Briefe er⸗ 
halten, in denen der Schreiber Hinterlegung einer beſtimm⸗ 
ten Summe fordert oder im anderen Falle Aufdeckung eines 
großen Skandals androht. Einen derartigen Brief erhielt 


auch ein hieſiger Bürger aus der ul. Jaſna. Dieſer follte - 


an einer bezeichneten Stelle im neuen Solbad 100 Ztoty 
hinterlegen. Der Brief war mit der rätſelhaften Unter⸗ 
ſchrift „Czarna Reka“ (Schwarze Hand) unterzeichnet und 
mit dem Poſtſtempel der Bahnpoſt der Linie Bromberg 
Poſen verſehen. — Dieſer Tage wurde vor der hieſigen 
Strafkammer unter Ausſchluß der Öffentlichkeit gegen die 
unverehelichte Leokadia Swieton und die 

Helene Kwincinſka, beide von hier, verhandelt. Die 
Anklage legt ihnen Vergehen gegen das keimende Leben 
zur Laſt. Die Angeklagte K. wurde der ſchweren Körper⸗ 
verletzung für ſchuldig geſprochen und zu einem Jahre Ge⸗ 
fängnis und Tragung der Gericktskoſten verurteilt. Die 
Angeklagte S. wurde freigeſprochen. 


o. Wongrowitz (Wagrowiec), 20. April. Tödlicher 
Unfall. In Liebenau, Kreis Wongrowitz, ſtürzte das 
Kind der Arbeiterfrau Zgoja in einen Topf mit kochen⸗ 
dem Waſſer, den die Frau auf den Fußboden geſtellt hatte. 
Im Krankenhauſe von Wongrowitz ſtarb das Kind unter 
fürchterlichen Qualen. a 


O Pofen (Poznan), 21. April. In der geſtrigen Stadt⸗ 
verordnetenfitzung wurde eine alte Streitaxt be⸗ 
graben, die ſ. Zt. von der inzwiſchen eingegangenen „Gazeta 
Zachodnia“ ausgegraben worden war. Es handelte ſich um 
die Nachbewilligung eines Nachtragskredits für das anläß⸗ 
lich der Landesausſtellung 1929 im ehemaligen Botaniſchen 
Garten (jetzt Wilſonpark) neuerbaute Palmenhaus. Erbauer 
dieſes Muſterbaues war die Dresdener Firma Hoentſch, 
die deshalb beauftragt worden war, weil ſie ſchon Hunderte 
ſolcher Bauten ausgeführt hat. In dem genannten Blatt 
waren die Städtiſchen Körperſchaften ſcharf angegriffen 
worden, weil der Bau nicht einer polniſchen Firma über⸗ 
tragen worden war. Nachdem eine Reviſtonskommiſſion des 
Wojewodſchaftsamtes erklärt hatte, daß ein Diſsiplinar⸗ 
verfahren gegen ſtädtiſche Beamte in dieſer Angelegenheit 
nicht erforderlich ſei, bewilligte man in der geſtrigen 
Sitzung zu den früher bewilligten Baukoſten von 1200 000 
Zloty einen Nachtragskredit von 1180 000 Zioty einſchließlich 
der aufgelaufenen Zinſen, ſo daß die Baukoſten des Palmen⸗ 
hauſes ſich gegenüber dem Voranſchlage faſt verdoppelt 
haben. Eine Anderung der Ruheſtandsſatzungen für an⸗ 
geſtellte Beamte und deren Angehörige wurde in dem Sinne 
vorgenommen, 
halben Jahre für die Gewährung von Hinterbliebenen⸗ 
geldern an die Ehefrau eingeführt wird. Der Berger⸗ und 
Mareinkowſkifonds wurde um 108000 Ztoty erhöht, und 
der Nachtragskredit für den Bau des Waiſenhauſes in der 
fr. Kaiſer⸗Wilhelmſtraße wurde bewilligt. — Der der pol⸗ 
niſchen Sozialdemokratie (PPS) als Mitglied angehörende 
Privatbeamte Dr. Boleſtaw Drobner aus Krakau war 
vor Jahresfriſt von der Gneſener Strafkammer wegen 
Hochverrats zu einem Jahre Feſtung verurteilt n.or- 
den, weil er in Wahlverſammlungen vor den Sejmwahlen 
in Bromberg und Fordon zum Umſturz aufgewiegelt 
hatte. Das als Reviſionsinſtanz vom Angeklagten ange⸗ 
rufene hieſige Appellationsgericht erkannte auf Verwerfung 
der Berufung. — Ein Waſſerrohrbruch erfolgte im Hauſe 
Turmſtraße 9, ſo daß die Steinplatten des Bürgerſteiges 
fortgeſpült wurden. Die Feuerwehr ſorgte für die Ab- 
ſtellung des Schadens. N 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


Blutige Tragödien. 


Eine blutige Liebestragödie fand auf einem Hüge 
außerhalb der Stadt Wilna ihren Abſchluß. Dort erſchoß 
der Bjährige Lipnicki feine Braut, die 21jährige Leo 
kadja Czejkal, und tötete ſich ſelbſt. 

In Wlodzimierz bei Sar ny erſchoß die Fran des Ge⸗ 
meindeſekretärs Malewſki ihre beiden ein⸗ und ſieben⸗ 
jährigen Kinder, darauf beging ſie Selbſtmord. In einem 
hinterlaſſenen Brief ſchreibt die Mörderin, fie habe ein un⸗ 
glückliches Eheleben geführt., Die Kinder habe fie getötet, 
um ſie auf jener Welt bei ſich zu haben. 

Im Dorf Grembow bei Sandomiers erſchoß der 
31jährige Landwirt Jan Gurtz bei einer Auseinander⸗ 
ſetzung ſeine 24jährige Frau, verletzte ſeine beiden Schwä⸗ 
ger Wladyſtaw und Adam Soj ſchwer; ſchließlich machte er 
auch ſeinem Leben ein Ende 


* Warſchau (Warſzawa), 2. April. Eindruck Bw, 
volle Studentenkundgebung. Durch die Alea 
Jerozolimſka bewegte ſich geſtern ein langer Zug 


Studenten, 
die im Studentenheim in der Akademickaſtraße 5 ee 


Jeder von den etwa 1500 Studenten trug eine brennende 
Kerze in der Hand. Es handelte ſich um eine Kundgebung 
gegen den Adminiſtrator der Landeswirtſchaftsbank, Rechts⸗ 
anwalt Radlicki, der veranlaßt hatte, daß das elektriſche 
Licht in dem Heim wegen Zahlungsſchwierigketten aus⸗ 
geſchaltet worden war. } 

Umzug bewegte ſich durch mehrere Straßen vor 
das Gebäude der Landeswirtſchaftsbank und dann bis vor 


Polizeiautos begleitet, 
abteilungen das Gebäude der Land swirtſchaftsbank geſichert. 


Waſſerſtandsnachrichten. 
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ſämtlich in Bromberg. 
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ausführliche 
Beschreibung. 


Pommerellen. 


22. April. 
Arbeitsloſenkrawalle in Tuchel. 


In Tuchel kam es am Donnerstag zu einem Zuſam⸗ 
menſtoß zwiſchen der Polizei und einigen 100 Arbeitsloſen, 
die Einlaß in das Rathaus forderten. Die Polizei, die die 
Menge zerſtreuen wollte, wurde mit Steinen bewor⸗ 
fen. Daraufhin machte die Polizei von der Schußwaffe 
Gebrauch. Sechs Arbeitsloſe wurden zum Teil ſchwer ver⸗ 
letzt. Mehrere Perſonen wurden verhaftet. Am Abend 
verſuchten die Arbeitsloſen ihre Kundgebungen zu wieder⸗ 
bolen, wurden aber von ber vecſtärkten Polizei ausein⸗ 
endergetrieben. 


Graudenz (Grudziadz). 
Kampf den Ratten! 


Eine Verordnung betr. Rattenvertilgung hat das Sta⸗ 
roſtwo Grodzkie für die Stadt Graudenz erlaſſen. Danach 
haben die Hausbeſitzer oder deren Vertreter am Montag, 
25. d. M., auf ihren Grundſtücken das Gift „Ratol C“ aus⸗ 
zulegen. Ein anderes Gift zu verwenden oder zu verkaufen, 
iſt verboten. Für ein Parterregebäude muß eine kleine 
Flaſche, für größere Gebäude, Schulen, Bäckereien, Mühlen, 
Magazine, Schuppen, Speicher auf je 200 Quadratmeter 
eine größere Flaſche gekauft und verwendet werden. Am 
Auslegungstage ſind die Höfe ordentlich zu geſtalten und 
Abfälle, Grus und Kehricht, die den Hof verunreinigen, zu 
beſeitigen, damit die Ratten nichts zu freſſen vorfinden. Die 
Auslegung des Giftes hat am 25. April, von 18 Uhr (6 Uhr 
abends) ab gemäß den an den Flaäſchen angegebenen Vor⸗ 
ſchriften zu erfolgen, und zwar an Stellen, wo die Ratten 
zu verweilen pflegen oder ihre Löcher haben. Bis zu m 
28. April, morgens 7 Uhr, hat das Gift an den betreffen⸗ 
den Stellen zu verbleiben. Nach dieſem Tage ſind die übrig 
gebliebenen Reſte in die Rattenlöcher zu ſcharren und dieſe 
mit Zement zu verkleben. Das Verbleiben des Giftes drei 
Tage hindurch iſt notwendig, weil nicht alle Ratten in ein 
und derſelben Nacht auf Fraß ausgehen. Während der Aus⸗ 
rottungszeit iſt Geflügel ſicher einzuſchließen, damit es nicht 
das ausgelegte „Ratol 0“, das für Menſchen und Haustiere 
(ausgenommen Kaninchen) keine Schädlichkeit beſitzt, ver⸗ 
nichte. Jeder das Gift Erwerbende wird eine Beſcheinigung 
darüber erhalten, daß er das Gift bis zum 25. 4. in der be⸗ 
zeichneten Menge gekauft habe. Die Beſcheinigung iſt auf⸗ 
zubewahren und den Polizeiorganen, die nach dem beſtimm⸗ 
ten Termin die Giftauslegung kontrollieren werden, vor⸗ 
zuzeigen. Gegen die vorſtehenden Beſtimmungen, deren 
Ausführungskoſten den Hausbeſitzern zur Laſt fallen, Ver⸗ 
ſtoßende werden mit Geldbuße bis zu 60 Ztoty oder ent⸗ 
ſprechender Freiheitsſtrafe belegt. * 


die e wurde am Mitt⸗ 
woch Muſikalien⸗ uſw. Hand 422 von Nn f 
kowſki Börgenſtraße (Sienkiewieza). Der Täter, der der 
Polizei bekannt iſt, hat ſich in trunkenem Zuſtande befunden. 
Die zerſchlagene Scheibe hat einen Wert von etwa 1000 31. * 
Auslegung der Lifte der Einkommenſteuerpflichtigen. 
Der Magiſtrat (Abteilung für Steuern und Finanzen) gibt 
bekannt, daß die namentliche Liſte der Einkommenſteuer⸗ 
zahlen für das Jahr 1931, die auf Grund des Artikels 66 des 
Geſetzes über die ſtaatliche Einkommenſteuer hergeſtellt iſt, 
für den Zeitraum von vier Wochen im Rathauſe, Zimmer 
Nr. 310, während der Stunden von 10—13 Uhr für die In⸗ 
tereſſenten zur Einſicht ausliegt. * 
. Betr. die Gewerbeumſatzſteuer weiſt der Vorſitzende 
der Einſchätzungskommiſſion für dieſe Steuer darauf hin, 
daß die in den am 15. 4. 32 zugeſtellten Zahlungsaufforde— 
rungen für 1931 angegebenen Beträge ſpäteſtens bis zum 
15. Mai d. J. zu entrichten ſind. Reklamationen ſind eben⸗ 
falls ſpäteſtens bis zum 15. Mai bei der Berufungskommiſ⸗ 
ſion anzubringen. Das Berufungsrecht ſteht denjenigen 
Steuerpflichtigen nicht zu, die ihre Umſatzſteuer-Erklärung 
ſei es gar nicht oder nach dem hierfür ſeſtgeſetzten Termin 
eingereicht haben. * 
* Auf ein gefährliches Hindernis ſtieß am Mittwoch 
der Chauffeur Jan Pokonſki aus Culm (Cheimno) mit 
ſeinem Auto Als er um 23.45 Uhr die Chauſſee von Culm 
nach Graudenz entlang fuhr, bemerkte er im letzten Mo⸗ 
ment, daß auf der Chauſſee ein Gegenſtand lag. Er ver⸗ 
mochte noch das Tempo ſoweit zu mindern, daß der Anprall 
ſeines Kraftwagens nicht allzu heftig erſplgte und das Ge⸗ 
fährt außer einigen Abſchrammungen keinen weiteren 
Schaden davontrug. Bei näherer Feſtſtellung erwies es 
ſich, daß das Verkehrshemmnis aus einigen Pfählen und 
riſchgefällten Bäumchen beſtand, die, unbekannt, aus wel⸗ 
m Anlaſſe, dorthin geworfen worden waren. Wahrſchein⸗ 
lich haben Holzdiebe ihre Beute dort vorübergehend liegen 
Iaſſen. * 
Kräftig mißhandelt wurde von zwei Männern laut 
ſeiner der Polizei gemachten Anzeige am Dienstag der 
Schmiedemeiſter Bronillam Piaſeeki, Culmerſtraße 
(Chelminſka) 52, als er ſich auf dem Hofe ſeiner Werkſtatt 
befand. * 
x Sonderbarer Fund. In der Rehdenerſtraße (Gen. 
Hallera) wurde Mittwoch abend ein Pferd mit gebrochenem 
liegend aufgefunden. Das Tier mußte natürlich 
ſchneulſtens getötet werden. Aller Wahrſcheinlichteit nach 
haben ſich mitleidloſe Zigeuner des armen Pferdes, das für 
ſie in dieſem Zuſtande nur eine Laſt dargeſtellt haben dürfte, 
durch Liegenlaſſen auf der Straße kurzerhand entledigt. * 
Wer iſt der Beſitzer? Im 1. Polizeikommiſſariat 
(Rathaus) befindet ſich eine Ausziehleiter. Deren Beſitzer 
kann ſie nach Erbringung des Nachweiſes ſeiner Eigen⸗ 
tumsrechte von dort abholen. x 
Nach dem Donnerstag⸗Polizeibericht waren nur zwei 
Betrunkene ſeſtzunehmen. Diebſtähle find folgende gemeldet 
worden: Jzaak Herzberg, Oberthornerſtraße (3 Maja) 
Nr. 8, find 115 Darmfaiten zu Angelgerät im Werte von 


reien 


Deutſche Rundſchan. 


Bromberg, Sonnabend den 23. April 1932. 


200 Zloty, Fr. Deregowſki aus Dragaß (Dragafs) fein 
Fahrrad im Werte von 80 Zloty entwendet worden. Daß 
fie um 50 Mandel Eier von einem gewiſſen Blazejczyk be⸗ 
trogen worden ſei, darüber hat Marjanna To pol ewſka, 
Pohlmannſtraße (Miekiewicza) 21, der Polizei Anzeige * 
ſtattet. 


Thorn (Torun). 
Zur Deckung eines Defizits 


von rund 926 000 Zloty wurde der Magiſtratsantrag betr. 
Erhöhung des Kommunalzuſchlages zur ſtaatlichen Grun d⸗ 
und Gebäudeſteuer von 25 auf 50 Prozent in der letz⸗ 
ten Staktverordneten⸗Verſammlung beſchloſſen. Dieſer Be⸗ 
ſchluß erfolgte in Anweſenheit zahlreicher Arbeitsloſer, die 
die große Galerie beſetzt hatten, und nach Zerſplitterung der 
polniſchen nationolen Rechten Für die Deckung eines Defi⸗ 
zits! Dabei hat der Innenminiſter in ſeinem Rundſchreiben 
Nr. 204 vom 5. Dezember 1931 ausdrücklich betont, daß neue 
Steuern nur für notwendige In veſtitionen erhoben 
werden können. Der Beſchluß ſteht alſo in direktem Gegen⸗ 
ſatz zu den miniſteriellen Richtlinien und wird ſich daher 
nach Anſicht von Hausbeſitzerkreiſen ohne weiteres erfolg⸗ 
reich anfechten laſſen können. 


Alle weiteren gleichzeitig beſchloſſenen Erhöhungen 
(über die wir bereits in Nr. 91 der „Deutſchen Rundſchau“ 
berichteten), ſollen, falls ſie erwartungsgemäß einkommen, 
die Summe von 459 000 Zloty bringen. Ob fie aber dies Er⸗ 
gebnis haben werden, iſt noch ſehr zweifelhaft. Der immer⸗ 
hin ſicherſte Teil find die 110000 Zloty, die der Hausbeſitz 
aufbringen muß (wenn er nicht erfolgreich klagt). Gas⸗ 
und Elektrizitätswerk ſollen 75 000 Zloty aufbringen. Dies 
erſcheint gerade in der Sommerzeit äußerſt zweifelhaft, zu⸗ 
mal man ſich mit der Beleuchtung noch bequemer ein⸗ 
ſchränken kann als im Winter. Vom ſtädtiſchen Schlachthaus 
erwartet man 144 000 Zloty, obwohl die Befürchtung aus⸗ 
geſprochen wurde, daß die Fleiſcher im billigeren benachbar⸗ 
ten Podgorz ſchlachten laſſen würden, oder daß die Schlach⸗ 
tungen ſogleich auf dem Lande vorgenommen werden könn⸗ 
ten. Im letzten Falle beſtünde auch die Gefahr der Trichi⸗ 
noſe, wie fie in Warſchau bereits in 81 Fällen feſtgeſtellt 
wurde! Der 5 Groſchen⸗Zuſchlag auf die Straßenbahn⸗ 
billets ſoll ſogar 130 000 Zloty bringen! Dieſe Summe er⸗ 
ſcheint geradezu phantaſtiſch, wenn man daran denkt, daß 
ein gleicher Zuſchlag ſchon einmal wieder abgeſchafft wer⸗ 
den mußte, da die Frequenz ungewöhnlich ſtark zurückging. 
Im Sommer kann man ſich auch leichter ohne Straßenbahn 
behelfen als in der kalten Jahreszeit. Wie man ſieht, ſind 
alle Poſitionen unſicher und würden günſtigenfalls ge⸗ 


rade 459 000 Zloty des Defizits decken. Woher ſollen aber 
die dann noch reſtlichen 467 000 Zloty genommen werden? 


Die Erhöhung des Kommunalzuſchlages zur Grund⸗ 
und Gebäudeſteuer ſoll, wie man jagt, auch aus dem Grunde 


erfolgt ſein, daß in der privaten Hilfsaktion für die Arbeits⸗ 
loſen, die 45 000 31 


oty Ergebnis hatte, der Hausbeſitz ſehr 
gering vertreten iſt. Man darf dabei aber nicht vergeſſen, 
daß die Hausbeſitzer allein 63000 Zloty für die Unterſtützung 
der Arbeitsloſen aufgebracht haben als Zuſchlag zu den 
Waſſer⸗ und Kanalgebühren. Mit dieſer Summe übertreffen 
ſie die Sammlung der Allgemeinheit um 40 Prozent! 


a Erwähnt ſei noch, daß die Beſchäftigung von 2100 Ar⸗ 
beitsloſen bis zum 15. d. M. 1218263 Zloty gekoſtet hat. * * 


v. Von der Weichſel. Der Waſſerſtand der Weichſel ging 
in den letzten 24 Stunden um 14 Zentimeter zurück und be⸗ 
trug Donnerstag früh 426 Meter über Normal. — Ein⸗ 
getroffen find die Dampfer „Reduta Ordona“ und „Arlan⸗ 
tyk“ aus Warſchau, von welchen letzterer ſeine Fahrt nach 
Danzig fortſetzte. Ausgelaufen find die Dampfer „Jagiello“ 
und „St. Batory“ mit dem Beſtimmungsort Warſchan ſowie 
„Neptun“ und „Gdanſk“, mit je zwei beladenen Kähnen im 
Schlepp, nach Danzig. Dampfer „Pospieſzuy“ paſſierte die 
Stadt auf der Fahrt von Warſchau nach Danzig und Dampfer 
„Staniſtaw“ in umgekehrter Richtung. * * 


E= Das ſtädtiſche Bauamt erteilte im Monat März d. J. 


24 Baukonſenſe, darunter elf zum Bau von Wohnhäuſern, 
drei zum Bau von Wirtſchaſtsgebäuden, vier zum Um⸗ bezw. 
Anbau von Wohnhäuſern und einen zum Umbau eines Wirt⸗ 
ſchaftsgebäudes in ein Wohnhaus. * * 


W. Der Gemiſchte Chor der hieſigen ruſſiſchen 
Emigranten gab am Sonntag gemeinſam mit ruſſiſchen 
Sängern aus Poſen und Bromberg im Artushof ein Kon⸗ 
zert. Der erſte Teil der Darbietungen beſtand aus geiſt⸗ 
lichen Geſängen. Man konnte bei den Schwierigkeiten der 
einzelnen Sätze mancher Kompoſitionen mit beſonderer Ge⸗ 
nugtuung die Feſtſtellung machen, daß der Chor mit großer 
Sicherheit ſeiner Aufgabe gewachſen war. Wenn man die 
Fülle und Klangſchönheit der ruſſiſchen Männerſtimmen 
hört, kann man wohl behaupten, daß in einer ruſſiſchen 
Kirche die Orgel durch den Chorgeſang erſetzt werden kann. 
Die Chordiſziplin dürfte nicht zuletzt das Verdienſt des 
Dirigenten Muſika ſein. 
abends war dem ruſſiſchen Volksliede gewidmet. Die vom 
lebendigen Rhythmus getragenen Darbietungen ernteten 
ſtürmiſchen Beifall und mußten vielſach wiederholt werden. 
Auch den Soliſten gebührt volle Anerkennung. Das Kon⸗ 
zert war leider nur ſchwach beſucht. * * 


v. Straßenunfall. Am Mittwoch wurde der Arbeiter 
Wladyſtaw Kowalſki, als er mit ſeinem Fahrrade die 
Brombergerſtraße (Bydgoſka) paſſierte, von einem Perſonen⸗ 
auto angefahren. Er kam glücklicherweiſe mit dem bloßen 
Schrecken und einer leichten Beſchädigung des Stahlroſſes 
davon. Die Schuldfrage ſoll durch die eingeleitete polizei⸗ 
liche Unterſuchung geklärt werden. * * 


v. Einen ſchaurigen Fund machte ein 15jähriger Knabe 
am Mittwoch auf dem Friedhof in der Nähe des Schlacht⸗ 
hauſes. Er entdeckte eine bei einem Grabe niedergelegte 
Pappſchachtel, in der ſich die Leiche eines neugeborenen Kin⸗ 
des männlichen Geſchlechtes befand. 


nen find im Gange. ; 


Der zweite Teil des Konzert⸗ 


Energiſche Ermittlun⸗ 
* * 


Nr. 93. 


Kranke Frauen erfahren durch den Gebrauch des natürlichen 
„Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſers ungehinderte, leichte Darmentleerung, 
womit oft eine außerordentlich wohltuende Rückwirkung auf die 


erkrankten Organe verbunden iſt. In Apoth. u. Drog. 1 
4 
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E Wegen Schwarzfahrt auf der Eiſenbahn wurden am 
Mittwoch zwei Perſonen feſtgenommen, ferner gleichfalls 
zwei wegen ſittlicher Verfehlungen und eine unter dem Ver⸗ 
dacht des Taſchendiebſtahls auf dem Wochenmarkt. Wegen 
Trunkenheit wurden drei Perſonen zur Wache gebracht. — 
Zur Anzeige gelangten vier kleinere Diebſtähle, zwei kleine 
Betrügereien, vierzehn Übertretungen polizeilicher Verwal⸗ 
tungsvorſchriften, ein Verſtoß gegen die Meldeordnung und 
ein Fall von Störung der öffentlichen Ruhe. — Anton Li⸗ 
ſe wſk i, Mellienſtraße (ul. Mickiewicza) 86, meldete den am 
6. d. M. erfolgten Verluſt ſeiner vom Pommerelliſchen Schul⸗ 
kuratorium hierſelbſt ausgeſtellten Dienſtlegitimation Nr. 
3574 an. — Beſchlagnahmt wurde ein falſches 5 Siet 


v. Diebſtahlschronik. Aus der Kajüte eines im Holz⸗ 
hafen (Port Drzewuy) ſtehenden Kahnes wurden von un⸗ 
bekannten Tätern ein eiſerner Ofen, eine Zange, ein Ham⸗ 
mer ſowie eine Flagge geſtohlen. — Wegen ſyſtematiſch be⸗ 
gangener Diebſtähle von Klee zum Schaden der Firma Ho⸗ 
zakowſki wurde ein Mann verhaftet. — Dem ſtädtiſchen Koh⸗ 
lenlagerplatz am „Pilz“ verſuchten zwei Perſonen einen 
unerbetenen Beſuch abzuſtatten. Das Vorhaben wurde ver⸗ 
eitelt und die Täter traten den Weg zum Gerichtsgefäng⸗ 
nis an. * * 

+ Aus dem Landkreiſe Thorn, 21. April. Pferde ⸗ 
ſchweif⸗Diebe treiben in der Weichſelniederung ihr Un⸗ 
weſen. Die rohen Patrone haben bei vier Beſitzern in 
Gurſke (Görſke) etwa ſiebzehn Pferde durch ganz unſach⸗ 
gemäßes Abſchneiden ſchwer verſtümmelt. — In der Nacht 
zum Freitag drangen Einbrecher durch ein in die Mauer ge⸗ 
ſtemmtes Loch in den Stall von Joſef Murawſki in 
Nawra ein und ſtahlen ein etwa ſechzig Kilogramm ſchwe⸗ 
res Schwein, das ſie an Ort und Stelle ſchlachteten. M. war 
durch das dabei verurſachte Geräuſch erwacht und gab auf 
dem Hofe einen Revolverſchuß in der Richtung auf die 
nächtlichen Beſucher ab, der ſie zu ſchleunigſter Flucht ver⸗ 
anlaßte. Dabei ließen ſie die weniger wertvollen Stücke 
des Borſtentieres zurück. — In derſelben Nacht riſſen Ein⸗ 
brecher das Vorhängeſchloß zur Fleiſcherwerkſtatt von Otto 
Draheim in Seglein Gelgno) ab. Sie verſchwanden mit 
Fleiſchwaren im Werte von etwa 300 Zfoty. Die Polizei 
hat energiſche Unterſuchungen eingeleitet. * * 

* 

+ Podgorz (Podgörz), bei Thorn, 21. April. Geſtoh⸗ 
len wurde dem Hauptmann Staniſtaw Dodota aus dem 
Unteroffizierkaſino des 31. Manöver⸗Regiments ein Her⸗ 
ren⸗Fahrrad „Original⸗Rekord“ Nr. 45 208, im Werte von 
150 Zloty. 2 


Verwegene Flucht eines Banditen. 


u. Strasburg (Brodnica), 21. April. Am 19. d. M. ſollte 
hier die Verhandlung gegen den bekannten Banditen 
Cieslikowſki beginnen. C. wurde tags zuvor per 
Bahn in Begleitung von zwei Poliziſten nach Strasburg 
geſchafft. Vor der Station gelang es ihm, die Aufmerkſam⸗ 
keit der Poliziſten abzulenken, die Tür des Abteils zu 
öffnen und aus dem fahrenden Zug zu ſpringen. Der 
Bandit entkam in den nahen Wald. Ein Poliziſt ſprang 
dem Banditen ſofort nach, kam aber auf dem Bahndamm 
zu Fall und zog ſich erhebliche Verletzungen zu. 


m Dirſchau (Tezew), 21. April. Der Namen der bei 


Jaſwiſka angeſchwemmten Frauenleiche iſt feſtgeſtellt wor⸗ 


den. Es handelt ſich hier um eine Jadwiga Ptaſzynſka aus 
Plock. — In der letzten Nacht drangen bisher unbekannte 
Diebe in die Autogarage des Herrn Juſt an der Ecke 
der Poſtſtraße ein und entwendeten ein Autorad mit Be⸗ 
reifung im Werte von ca. 300 Zloty. Die Polizei hat eine 
Nachſorſchung eingeleitet. — Die Poſtagentur 
barten Orte Rauden wird mit dem 30. April aufgehoben 
und dem Poſtamt Pelplin angegliedert. 

h Gorzuo (Görzno), 21. April. Der geſtrige Vieh ⸗ 
markt ließ zu wünſchen übrig. Infolge der Frühjahrs⸗ 
beſtellung war der Auftrieb von Rindvieh und Pferden 
äußerſt gering. Der Handel ging flau. Zu Transaktionen 
iſt es nur in einzelnen Fällen gekommen. Kühe koſteten 
80—150 Zloty, Pferde gab es ſchon von 20 Zloty an. 


Graudenz. 
Hienenhanig PLATZ 2500, am 


ul. Dworcowa -M auch geteilt, 
das Pfund 2.00 27 enn 


im benach⸗ 


e eee e gen bauer, Dworcowa 31. 
5. 4. Salbe Sone S such Amateur- 
Bruteier. 40j. Spe · 3 billig 
Ds geſp. Ply.⸗ ausgeführt im BHhoto- 
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A 40 gr. Brems, I Vergrößerungen vom fjbliowa 48, part. 
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9745 Bilde gut und billige 2 Pr G. 
Tuchtiges Hans Dessonneck, Sonntag, den 24. April 
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Anfabren nach ilmars⸗ 
mit Rochtenntnifen, .' ee ag ad 
fahren, mit ı en ſchluß daran um 20 Ubr 
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Famile Abend 


im Klubbaus „Loge“. 


elke, Lipowa 1. 


gur Aushilfe vor⸗ 
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Junges Mädchen 
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ee Arnold Eiſenkurzwaren 
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n 


3 Sepolno), 21. April. Laut Bekannt⸗ 
machung im hieſigen Kreisblatt beträgt der Preis für ein 
Kilo Roggenbrot 0,39 (Erhöhung um 1 Groſchen ſeit der 

Verordnung anfangs April). für eine Weizenſemmel im 
Gewicht von 50 Gramm 0,04 Zloty. — In der Zeit vom 
10.—16. April wurden auf dem hieſigen Standesamt regi- 
„ ee ten 

odesfa 


Ein gefährlicher Erfinder. 


Im Zuſammenhang mit der Affäre des ſchweöfſchen 
Finanzmannes Kreuger erinnern ausländische Blätter 
an einen anderen Mann aus Skandinavien, deſſen Tätigkeit 
und Einfluß ſich gleichfalls auf den ganzen Kontinent er⸗ 
ſtreckte, nämlich an Alfred Nobel, den Dynamitkönig 
und Stifter der Nobel⸗Preiſe. Das Leben dieſes Man⸗ 
nes verzeichnet eine Reihe ungewöhnlicher Ereigniſſe. 


Alfred Nobel wurde im Oktober 1833 in Stock⸗ 
ho lm geboren. Sein Vater, von Beruf Ingenieur, ſiedelte 
kurz nach der Geburt des kleinen Alfred nach St. Peters⸗ 
burg über, um dort im Auftrage der Ruſſiſchen Regierung 
eine neuartige Waffenfabrik zu gründen. Auf dieſe 
Weiſe verbrachte Alfred ſeine Jugendjahre in Rußland. Als 
171ähriger Jüngling begab er ſich nach Amerika, um dort 
feine Studien im Ingenieurſach zu vollenden. 


Als er nach einigen Jahren in ſeine Heimat zurück⸗ 
kehrte, begann der junge Ingenieur ſich mit dem Problem 
exploſiver Stoffe zu beſchäftigen und meldete 1861 
ein Patent zur Herſtellung von Nitroglyzerin an, welches 
nach Anſicht des Erfinders für die Arbeiter keine Gefahr 
darſtellte. Indeſſen flog ſchon nach einigen Wochen die Nitro⸗ 
glyzerin⸗Fabrik durch eine ſchreckliche Exploſion in die Luft, 
wobei eine große Anzahl von Menſchen getötet wurde. Unter 
den Toten befand ſich auch der Bruder des Erfinders. Dieſe 
Kataſtrophe hat die Offentlichkeit in einer Weiſe in Erregung 
gebracht, daß die Schwediſche Regierung dem Erfinder den 
Bau einer neuen Fabrik ſunterſagte, die dieſer 
in der Nachbarſchaft von Stockholm errichten wollte. Da 
er auch in der Provinz keinen Platz für dieſe gefährliche 
Fabrik fand, baute er fie ſchließlich auf einer Inſel inmitten 
des Maelar⸗Sees. 


Nach langjährigen Mühen erfand Nobel im Jahre 1867 
das Dynamit. Der praktiſche Wert dieſes neuen Explo⸗ 
finftoffes war ſo offenſichtlich, daß Nobel ſchließlich die Ge⸗ 
nehmigung erhielt, eine Fabrik für dieſen Zweck auf dem 
feſten Lande zu errichten. Aber in kurzer Zeit folgten wie⸗ 
der eine ganze Reihe ſchrecklicher Kataſtrophen, und infolge⸗ 
deſſen wurden neue Proteſte gegen dieſen Unternehmer 
laut. Dieſe Unglücksfälle trugen ſich auf beiden Halb⸗ 
kugeln der Erde zu. Ein Deutſcher, der in einem Koffer 
einige Kilogramm Nitroglyzerin mit ſich führte, ſtand in 
einem Newyorker Hotel. Aus unbekannten Gründen explo⸗ 
dierte der Koffer mit ſolcher Gewalt, daß nicht nur das 
Hotel ſelbſt einſtürzte, ſondern auch drei benachbarte Häuſer. 
Kurz darauf flog ein Dampfer mit einer Dynamitladung 
in die Luft, wobei etwa 50 Menſchen getötet wurden. Daß 
das abſchreckend wirkte iſt einleuchtend. 


Das erſte Fabrikgebäude in Deutſchland 
flog kurze Zeit nach ſeiner Inbetriebſetzung wie durch einen 
Vulkanausbruch in die Luft. Für den Erfinder begann jetzt 
eine ſchwere Zeit. Seine Kundſchaft zog die Aufträge 
zurück, und die Dampfer lehnten den Transport einer der⸗ 
art gefährlichen Ware ab. Er ſelbſt fand, als er nach Ame⸗ 
rika kam, um Geſchäfte zu erledigen, in keinem Hotel 
eine Unterkunft: denn ſein Name allein war gleich⸗ 
bedeutend mit einer Kataſtrophe. Trotz dieſer Widerſtände 
überwand Nobel mit der Zeit alle Schwierigkeiten. Er ver⸗ 
beſſerte die Fabrikation des Dynamits und erfand noch 
ſtärkere Exploſivſtoffe, nämlich das Ballizit 
und Kordit. Dazu baute er eine ganze Reihe neuer Fa⸗ 
briken, die er ſchließlich in einem Welt⸗Kartell von Fabriken 
zur Erzeugung von Exploſipſtofſen zuſammenfaßte. 


Kurz vor ſeinem Tode vermachte Nobel ſein geſamtes 
Vermögen, im Betrage von rund 62 Millionen Goldfranken, 
der Stockholmer Akademie zur Stiftung von Preiſen für 
hervorragende Perſönlichkeiten auf dem Gebiete der Che⸗ 
mie, der Phyſik, der Medizin, der Literatur und 
der Friedensarbeit. \ 


Spfertod: einer Japanerin. 


Sie gibt ihr Leben für das Wohl ihres amerikaniſchen Gatten. 

Mit einem bewunderungswürdigen Opfermut, wie er 
nur aus der japaniſchen Tradition zu erklären iſt, hat die 
junge Japanerin Katſuko Angell ihrem Leben ein 
Ende gemacht. Sie ſtürzte jih in Neuilly in Frank⸗ 
reich aus dem Fenſter des dritten Stockwerkes des American 
Hoſpitals auf die Straße. In einem hinterlaſſenen 
Brieſe erklärt ſie, ſie habe dieſen Tod wählen müſſen, um 
ihrem Gatten nicht im Wege zu ſein. Ihr habe man die 
Einreiſe in die Vereinigten Staaten verſagt, wo er vor der 
Gefahr, zu verkommen, allein geſchützt ſei. 


Der Amerikaner Joſeph Angell weilte längere 
Zeit in Japan als Lehrer und lernte bei dieſer Gelegenheit 
Katſuko kennen. Man heiratete in Japan, reiſte dann 
aber bald von dort aus nach Europa und ließ ſich in Paris 
nieder. Durch die Heirat mit der Japanerin hatte ſich An⸗ 
gell ſchwer mit feinen Angehörigen verfeindet. Als ſich nun 
wirtſchaftliche Schwierigkeiten in Paris ein⸗ 
ſtellten und dieſe immer ſchlimmer wurden, ſtellte ſein 
Vater, ein hoher Regierungsbeamter in Gold Beach, das 
Ultimatum: wenn er ſich von der Japanerin losſage 
und heimkomme, werde er für alle ſeine Verpflichtungen 
aufkommen. Aber Angell lehnte ab; doch verſuchte er, die 
Einreiſeerlaubnis für ſich und ſeine Gattin nach 
Amerika zu erhalten. Aber die Behörden nerweiger⸗ 
ten Katſuko die Einreiſe. Infolge der wachſenden Notlage 
erkrankte die Japanerin, ſo daß ſie in das Krankenhaus ge⸗ 
bracht werden mußte. Hier erfuhr ſie auch, daß ſie nicht mit 
nach Amerika durfte. 


Da ihr klar war, daß ihr Gatte nicht in der Lage ſei, 
ſich und ihr in Frankreich ein neues Leben aufzubauen, ſah 
ſie in ihrer Exiſtenz ein Hindernis für ſeine Zukunft, da 
er ihr geſchworen hatte, ohne ſie nicht heimzukehren. So 
entſchloß ſie ſich zu dem Selbſtmord. In einem hinter⸗ 
laſſenen Briefe, der in einer zufriedenen Stimmung wegen 
des bevorſtehenden Opfertodes geſchrieben tft, dankt fie den 
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für feine Treue und Liebe. Dann betont fie, daß die Sitten⸗ 
geſetze ihrer Heimat ihr geboten hätten, dieſen Ausweg zu 
wählen und ſich ſelbſt zum Opfer darzubringen, weil es für 
ihren Mann Leben und Zukunft bedeute. Sie verſchweigt 
jedoch auch in dieſem Briefe nicht, daß die bureaukratiſchen 
Beamten der amerikaniſchen Paßpolizei und Einwande⸗ 
rungsbehörden die Schuld an ihrem Tode trügen. 


Kongreß der Yzennüberflieger. 

Vom 22. bis 30. Mai findet in Italien ein erſter in⸗ 
ter nationaler Kongreß der Ozeanflieger 
ſtatt, die ſeit dem erſten im Jahre 1919 gelungenen Flug 
bis heute den Atlantik überquert haben. Man 
rechnet mit einer Teilnahme von etwa achtzig Trans ⸗ 


ozeanfliegern aus den Vereinigten Staaten, England, 


Deutſchland, Frankreich, Italien, Spanien und Braſilien. 
Aus Deutſchland werden v. Gronau und Hor ſt erwartet. 
Lindbergh hat in einem Schreiben an das Komitee ſein 
Bedauern ausgeſprochen, daß er an dem römiſchen 
Kongreß aus den bekannten für ihn und ſeine Familie be⸗ 
ſonders ſchmerzlichen Gründen nicht teilnehmen könne. 


Der Kongreß verfolgt den Zweck, aus den bisherigen 
Ozeanüberquerungen praktiſche Lehren für die Her⸗ 
ſtellung einer regelmäßigen Flugverbindung 
zwiſchen Europa und Amerika zu ziehen. Die 
Ozeanflieger werden in ausführlichen Berichten dem Kon⸗ 
greß ihre Erfahrungen bei den bisher ausgeführten Ozean⸗ 
überquerungen unterbreiten 

Der römiſche Kongreß wird am 22. Mai auf dem Ka⸗ 
pitol von Muſſolini in Gegenwart ſämtlicher Miniſter 
und des diplomatiſchen Korps feierlich eröffnet werden. 


Kleine Nundſchau. 


Miſſionsinſpektor Beyer f. 


Durch mancherlei Miſſionsvorträge, Predigten und 
Evangeliſationsreiſen war Miſſionsinſpektor Beyer unſerem 
Kirchengebiet ſeit langem ein vertrauter Freund geworden, 
dem die Gemeinden manche lebendige Anregung und man⸗ 
chen geſegneten Einfluß zu verdanken haben. Darum wird 
es vielen Miſſionsfreunden ſchmerzlich ſein, zu hören, daß 
er im Alter von erſt 50 Jahren nach langem, ſchweren 
Leiden heimgegangen if. Seine Miſſionsreiſetätigkeit 
hatte er ſchon vor einiger Zeit wegen einer Erkrankung 
aufgeben müſſen und hatte darum im vorigen Jahr noch 
ein Pfarramt in Thomaswaldau in Schleſien übernommen. 
Aber auch dort konnte er nur noch kurze Zeit wirken. 


Deutſcher Film in Paris dentich! 

Die „Neue Pariſer Zeitung“ veröffentlicht ein Inſerat 
des Kinos „Urſulines“, das den Film „Dreigroſchen⸗Oper“ 
von G. W. Pabſt anzeigt. Und zwar ſteht in der Anzeige 
wörtlich zu leſen: 

Täglich: Deutſche Faſſung 
um 4,45 und 10,45 Uhr, 
N 5 Franzöſiſche Faſſung 
um 2,30 und 8,30 Uhr. N 

Paris ſteht trotzdem noch immer auf dem alten Fleck. 
Könnte man ſich nicht hierzulande auch dazu aufſchwingen, 
in Gebieten, in denen die Bevölkerung bis zu 80 Prozent 
deutſch verſteht, Tonfilme in deutſcher Faſſung vorzuführen? 


d'Annunzios Weisheitszahn. 
Der italieniſche Dichter Gabriele d'Annunzio, der Er⸗ 


oberer Fiumes und Freund Muſſolinis, macht durch Extra⸗ 


vaganzen immer wieder von ſich reden. Vor einigen Tagen 
kam im Schauſpielhaus von Mailand das Stück d'Annun⸗ 
3108 „Die tote Stadt“ zur Aufführung. Nach der Vorſtellung 
wurde zugunſten der Mailänder Obdachloſen eine große Ver⸗ 
loſung veranſtaltet. Die berühmte Schauſpielerin und lang⸗ 
jährige Freundin des Dichters, Emma Grammatica, die in 
dem Schauſpiel die Hauptrolle ſpielte, leitete die Lotterie, 
auf die dann eine Verſteigerung verſchiedener Kunſtgegen⸗ 
ſtände folgte. Nachdem zahlreiche Statuen, Vaſen und Bitcher 
verſteigert worden waren, zeigte die Schauſpielerin dem 
Publikum eine kleine fein ziſelierte Moſaikdoſe und erklärte 
vor den Verſammelten, die Doſe ſei deshalb von beſonderem 
Wert, weil fie den Weisheitszahn d'Annunzios beherberge. 
Es entbrannte ein Kampf, der mit dem Siege der Stadt⸗ 
gemeinde von Mailand endete. Die Doſe mit dem Weis⸗ 
heitszahn des Dichters ging für 3000 Lire in den Beſitz der 
Stadtverwaltung über. Es ſtellte ſich heraus, daß d'Annun⸗ 
zio, der um ein Geſchenk für die bevorſtehende Verſteigerung 
gebeten wurde, dieſem Wunſche entgegen gekommen war, in⸗ 
dem er den ihm gerade an dieſem Tage gezogenen Weis⸗ 
heitszahn ſpendete! 


„Wie geht es Ihnen?“ — eine Beleidigung? 


Ein Prager Gericht hatte ſich mit der Frage zu be⸗ 
ſchäftigen, ob eine Beleidigung darin liegt, wenn man 
jemanden fragt: „Wie geht es Ihnen?“ Der Fall war 
folgender: Ein Kaufmann hatte ſich gezwungen geſehen 
— auch in der Tſchechoſlowakei kommt das vor! — Konkurs 
anzumelden. Einen Tag ſpäter begegnete er auf der Straße 
einem Bekannten, auch einem Kaufmann, und dieſer ſtellte 
die übliche Frage: „Wie geht es Ihnen?“ Der Kaufmann, 
der annehmen mußte, daß der Bekannte ganz genau wußte, 
wie es ihm „ging“, ärgerte ſich und beantwortete die Frage 
nicht. Der Bekannte aber war hartnäckig und ſtellte ſie 
nochmals, und darin ſah der Kaufmann eine Beleidigung. 
Sein Anwalt machte vor Gericht geltend, daß unter den 
augenblicklichen Verhältniſſen ſchon die Frage „Wie geht 
es Ihnen?“ eine Kränkung des Klägers dar⸗ 
ſtellte; jemanden, der in Konkurs gegangen iſt, fragt man 
nicht danach, wie es ihm geht. Die Wiederholung aber war 
eine abſichtliche, böswillige Kränkung, und dafür müſſe der 
Beklagte beſtraft werden. 


Das Gericht war indeſſen anderer Anſicht, erklärte die 
Frage als eine allgemein übliche Redensart, bei der 
ſich kein Menſch mehr etwas denke und ſprach den Be⸗ 
klagten frei. 
dieſer Frage durchaus recht gehabt. Das „Wie geht es 
Ihnen?“ iſt zwar gerade in der heutigen Zeit entſetzlich 
dumm, weil man ohnedies bei den meiſten Menſchen weiß, 


Gatten 1 wie es ihnen geht, aber es iſt eine 


Das Gericht hat mit der Charakteriſierung 
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ſich gewöhnt hat. Sie bedeutet genau fo viel wie „Guten 
Tag“, oder wenn man in Sſterreich iſt: „Hab' die Ehre!“, 
nämlich nichts. Man will doch durchaus nicht, daß der 
Gefragte nun einem ſeine ganzen Verhältniſſe darlege — 
er ſagt einfach „Danke! und Ihnen?“ Was ebenſo wenig 
etwas zu bedeuten hat. Viel Vernunft iſt in dieſer Art von 
Konverſation nicht, und der Amerikaner, der ſeinen Be⸗ 
kannten fragt: „Was machen Sie?“, oder „Was kann ich 
für Sie tun?“ grüßt entſchieden zeitgemäßer, wenn auch er 
fi bei dieſen Fragen nichts denkt. 


Aundfunk⸗ Programm 


Sonntag, den 24. April. 


Königswuſterhauſen. 
06.45: Funk⸗Gumnaſtik. 07.00: Von burg: Hafenkonzert. 
08.00: Für den Landwirt. 09.00: Karl Förſter: Das neue Gar⸗ 


tenantlitz der Frühlingsmonate. 09.35: Wetter. 09.50: Gottes⸗ 
dient. 11.30: Von Leipzig: Bach⸗Kantate. 12.10: Zehn Minuten 
Lyrik. 12.20: Von Breslau: Konzert. 14.15: Elternſtunde. „Das 
erſte Schuljahr“. Lehrer Willi Richter: Ein Wort an die Eltern. 
14.45: Von Mühlacker: Hörbilder von den Deutſchen Waldlauf⸗ 
Meiſterſchaften der Deutſchen Sportbehörde und der Deutſchen 
Turnerſchaft. 1515: Dr. E. Cohn⸗Wiener: Vom Pathos zur 
Empfindſamkeit — der künſtleriſche Weg des 18, | hrhunderts. 
15.35: Hans Maxtin Elſter: Dichterſtunde. Langbehn, der Rem⸗ 
brandtdeutſche (zum 25. Todestag des Dichters am 30. April). 
15.55: „Der Tänzer von St. Stephan“ von Max Mell (Geleſen 
von Margarethe Jokl). 16.10: Von Berlin: Unterhaltungsmuſit. 
17.50: Junge Generation ſpricht. Getrennte Weltanſchauungen 
— Gemeinſame Politik (Mehrgeſpräch). 19.00: Orcheſterkonzert. 
(In den Pauſen Bekanntgabe der Wahlreſultate.) 7.00: Nach⸗ 
richten. Anſchl.: Unterhaltung. 


Breslau⸗Gleiwitz. 


07.00: Hafenkonzert. 08.00: Schallplatten. 09.15: er. Mi 
nuten für d. Kleingärtner. 09.80: Schachfunk. Von 
Gleiwitz: Katholiſche Morgenfeier. ermann Bang zum 
75. Geburtstag. 11.30: Von Leipzig: Bach⸗Kantate. 12.15: Mit⸗ 


tagskonzert. 14.00: Mittagsberichte. 14.10: Traugott Conrad: 
Gereimtes — Ungereimtes. 14.25: Was der Landwirt wiſſen 
muß! f gel⸗ 


Kleine 


Violinmuſik. Dea Gombrich, Violine: in Kurt Hattwig. 
18.15: Hans Hein: Schuld und Schickſal. 18.48: Wetter. Ab 
19.00: Siehe Königswuſterhauſen. 

Königsberg⸗Danzig. 


906.30: Von Danzig: Frühkonzert. 09.50: Von Danzig: Evangell⸗ 
ſcher Gottesdienſt. 11.00: Königsberg: Wetter. 11.00: Danzig: 
Wetter. 11.15: Von Leipzig: inführung in die Bach⸗Kantate. 
11.30: Von Leipzig: autate. 12.15: Konzert. Orch. des 
Königsberger Opernhauſes. 14.15: Jugendſtunde. Tiger auf 
Sumatra. 14.45: Von Mühlacker: Hörbilder v. d. Deutſchen 
Waldlauf⸗Meiſterſchaften der Deutſchen Sportbehörde und der 
Deutſchen Turnerſchaft. 15.15: Atmen — ein einfacher Weg zur 
Geſundung. 15.45: Erlebnis mit Tieren. 16.00: Liederſtunde 
Elſa Koch. 16.25: Von Berlin: Konzert. 18.00: Autorenftunde. 
Karl Kinndt lieſt eigene Gedichte und Grotesken. Ab 19.00: 
Siehe Königswuſterhauſen. 


Warſchan. t RESP 
12.15: Von der Philharmonie: 14.20: Bon 
Lemberg: Mufif. 15.00: Von Lemberg: Muſik. 16.20: Schallplat⸗ 
ten. 16.55: Schallplatten. 17.45: cheſterkonzert und Arien. 
as: 3 W . — 1 — . — 
orch. un edyzkowſka, an, un owifa, Mezzosopran. 
22.10: „ 28.00-24.00: Tanzmuſik. 


Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen ſein; anonyme Anfragen werden grundfätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsauittung 
beiltegen. Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Briefkaſten Sache“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


— — 


K. T. 20. n eee eee 
polniſchen Konſulat eine Genehmigung für längeren Aufenthalt 
in Polen erbittet und dies damit begründet, daß für ihr ſchwäch⸗ 
liches Kind der Arzt längeren Landaufenthalt empfohlen hat, wird 
ihr vermutlich das Konſulat entgegenkommen. Sollte aber dort 
nichts zu erreichen ſein, dann kann Ihre Tochter, wenn ſie erſt 
hier iſt, bei dem zuſtändigen Staroſtwo eine Verlängerung der 
Aufenthaltsdauer beantragen, die ihr ſicherlich bewilligt wird. 


„Schubin.“ Sie müſſen den Krankheitsfall gleich der Kranken⸗ 
kaſſe anmelden, die auch für die Unterbringung des Kranken in 
einer Heilanſtalt zu ſorgen hat. Den Lohn müſſen Sie bis zum 
Schluß des Monats zahlen, können aber dafür die geldliche Bei⸗ 
hilfe, die der Kranke etwa von der Krankenkaſſe erhält, für ſich 
in Anſpruch nehmen. Die Krankenkaſſenbeiträge hören zwar mit 
dem Eintritt der Krankheit auf, gleichwohl müſſen Sie aber, um 
nicht für die Zeit nach der Heilung von der Krankenkaſſe in An⸗ 
ivend), genommen zu werden, den Arbeiter bei der Krankenkaſſe 
abmelden. A 


2. M. Wenn Sie die Waren für den Gewerbebetrieb des 
Schuldners geliefert haben, ſo verjährt Ihr Anſpruch nicht in 
zwei, ſondern erſt in vier Jahren. 


„Morgenrot.“ Eine W der Anleiheablöſungsſchuld 
neuen Beſitzes kann bis zum Erlöſchen der Reparationsverpflich⸗ 
tungen des Reichs nicht gefordert werden. Das Erlöſchen der 
Reparationsverpflichtungen wird durch Geſetz feſtgeſtellt. Mark⸗ 
anleihen neuen Beſitzes nehmen auch an der i nicht teil, 
folglich kann bis jetzt weder etwas ausgeloft, noch zur Auszahlung 
gekommen ſein. Zur Ausloſung kommen vorläufig nur Aus⸗ 
loſungsrechte, die den Anleihealtbeſitzern gewährt worden find. 
Dieſe Ausloſungsrechte figurieren unter den Nummern 1-90 000. 


S. W. Sie können zwar jederzeit mit Ihrer Frau einen Ehe⸗ 
vertrag ſchließen, wodurch die Gütergemeinſchaft ausgeſchloſſen 
wird. Aber damit würde der Zweck, den Sie im Auge haben, nicht 
erreicht werden; Sie würden nämlich, da Ihr Einkommen und 
das Ihrer Frau auch dann, da Sie zufammenleben, in Steuer⸗ 
fragen als gemeinſames Einkommen betrachtet würde, die Un⸗ 
ſallrente nach wie vor nicht erhalten. Daß Sie auch durch die 
Schenkung Ihres Anteils am Geſamtgut nichts erreichen würden, 
liegt auf der Hand. Sie können doch nicht das, was Sie beſitzen, 
wegſchenken und dann der Verſicherungsanſtalt erklären: Ich habe 
nichts, alſo verlange ich die Rente, das wäre eine Schiebung zum 
Nachteil der Verſicherung, die ſich die letztere nicht gefallen laſſen 
würde. b 
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Warten Sie nicht länger 


fondern beſſellen Sie noch heute die 
„Deufſche Rundichau“. Dadurch haben 
Sie die Gewähr, daß Ihnen die Zeitung 
pünktlich vom 1. Mai ab zugeltellt 
wird. Bezugspreile am Kopfe der 
Zeitung vermerkt. 
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Das Geſetz über das 


Rr nnen 
0 N D 0 K 


iſt in Kraft getreten. 


Im „Dziennik Uſtaw“ Nr. 33 vom 20. April d. J. 
wird das vom Sejm trotz des Widerſpruchs der geſamten 
Oppoſition und der nichtpolniſchen Volksgruppen angenom⸗ 
mene Geſetz über das Privat⸗Schulweſen veröffentlicht. Es 
iſt damit in Kraft getreten. Das Geſetz enthält 14 Artikel 
und hat folgenden Wortlaut: 


Geſetz vom 11. März 1932 
über die Privatſchulen ſowie die 
Unterrichts⸗ und Erziehungs - Anjtalten. 
Artikel 1. 


Die Fürſorge und Aufſicht über die Privatſchulen, 
die Unterrichts⸗ und Erziehungsanſtalten übt der Miniſter 
für religiöſe Bekenntniſſe und die öffentliche Bildung aus, 
der ſeine Berechtigungen an die unterſtellten Schulbehörden 
abtreten kann. 1 55 3 

Artikel 2. 5 


Der polniſche Staatsangehörige kann eine Schule 
(Anſtalt) unter der Bedingung eröffnen: 

1. daß er das Statut der Schule vorlegt, das die 
innere Struktur der Schule, die Unterrichtsſprache und das 
Programm, den Namen, ſowie das Verhältnis des In⸗ 
habers (Inhaberin) zum Direktor, (Direktorin), Leiter 
(Leiterin) und den Lehrern (Lehrerinnen) enthält; eine 
Verordnung des Miniſters für religiöſe Bekenntniſſe und 
das öffentliche Bildungsweſen wird die Bedingungen feſt⸗ 
legen, denen das Statut entſprechen ſoll; 

2. daß er der Schule ein entſprechendes Lokal, die 
Ausſtattung und die Unterrichtshilfe garantiert, 

8. daß er nachweiſt, daß die Mittel für die Unter⸗ 
haltung der Schule ausreichend ſein werden; 

4. daß er eine ſchriftliche Beſtätigung der zu⸗ 
ſtändigen Behörden vorlegt, daß der Antragſteller 
ſich in moraliſcher Beziehung ſowie gegenüber dem 
Staat einwandfrei geführt hat, 

5. in der Entſcheidung der durch den Miniſter für 
religiöſe Bekenntniſſe und öffentliches Bildungsweſen be⸗ 


ſtimmten Schulbehörde wird feſtgeſtellt, ob dieſe Be⸗ 


dingungen erfüllt worden ſind. 
6. Der Miniſter für religiöſe Bekenntniſſe und öffent⸗ 
liches Bildungsweſen kann in Ausnahmefällen einer Per⸗ 


ſon zur Gründung einer Schule die Genehmigung erteilen, 


die die polniſche Staatsangehörigkeit nicht beſitzt. 

7. Nach dem Empfang der Entſcheidung, in welcher feſt⸗ 
geſtellt wird, daß die erwähnten Bedingungen erfüllt wor⸗ 
den ſind, kann der Gründer (Gründerin) die Schule er⸗ 
öfnen. Sofern im Laufe von drei Monaten von 
dem Augenblick der Einreichung der Eingabe an der Grün⸗ 
der (die Gründerin) eine Antwort nicht erhält, ſo hat er 
das Recht, die Schule zu eröffnen. 

8. Von dem Termin der Eröffnung der Schule hat 
der Gründer (die Gründerin) die Schulbehörde nicht ſpäter 
als zwei Wochen vor dem Unterrichtsbeginn zu benach⸗ 


richtigen. 
Artikel 8. 


— rt, N SE 
. Die Entscheidung, in der feſtgeſtellt wird, daß die zur 


weſen 


Gründung der Schule geforderten Bedingungen erfüllt 
worden ſind, iſt ungültig, ſofern im Laufe eines 
Jahres von ihrer Bekanntgabe die Schule nicht eröffnet 
wird oder wenn die Schulbehörde erkennt, daß der In⸗ 
haber (die Inhaberin) aufgehört hat, einer der in Artikel 2 
aufgeführten Bedingungen Genüge zu tun. 

2. Die ſich aus der Erlangung der Entſcheidung, von der 
in Artikel 2 die Rede iſt, ergebenden Rechte dürfen an eine 
dritte Perſon nur im Einverſtändnis der Be⸗ 
hörde abgetreten werden, die die Entſcheidung gefällt hat. 


Artikel 4. 


1. Die Schule kann durch die die Aufſicht ausübende 
Schulbehörde geſchloſſen werden, wenn durch Ent⸗ 


ſcheidung dieſer Behörde feſtgeſtellt wird 


a) daß die Schule drei Monate lang ohne ge⸗ 
rechtfertigten Grund geſchloſſen war, 

b) daß das Niveau des Unterrichts oder der 
Erziehung der Schule im Laufe der letzten drei 
Jahre ungenügend iſt, 

e) daß die Schule die verpflichtenden Beſtimmungen des 
Statuts der Schule nicht beobachtet, 

d) daß der Unterricht oder die Erziehung der Jugend 
in einem dem Staat gegenüber illoyalen 
Geiſte ſtattfindet bezw. daß die Schule nicht wirk⸗ 
ſam den in erzieheriſcher Hinſicht ſchäd lichen 
Einflüffen auf die Jugend entgegenwirkt. 

2. Vor der Fällung der die Schule ſchließenden Ent⸗ 

ſcheidung hat die die Aufſicht ausübende Schulbehörde der 
Schulleitung die Möglichkeit zu geben, in einem 
von der Schulbehörde bezeichneten Termin Aufklärun⸗ 
gen zu erteilen. . . 

Artikel 5, 


1. Von der beabſichtigten Auflöſung der Schule hat 
der Inhaber (Inhaberin) die Schulbehörde drei Mo⸗ 
nate vorher zu benachrichtigen. Die Auflöſung 
der Schule im Laufe des Schuljahres kann lebiglich im Ein⸗ 
nerſtändnis mit der Schulbehörde erfolgen. 5 

2. Im Falle der Auflöſung oder Schließung der Schule 
ſind die Schulakten zuſammen mit dem Siegel der durch den 
Miniſter für religiöſe Bekenntniſſe und öffentliches Schul⸗ 
beſtimmten Schulbehörde zur Verfügung zu 


Artikel 6. 


ge by! irektor (Direktorin), Leiter (Leiterin) oder 
x = Gehrerin) der Schule kann nur ein unbeſchol⸗ 
tener polniſcher Staatsangehöriger fein, der 
die vorgeſchrlebenen beruflichen Qualifikationen 
zur Unterrichtserteikung beſitzt. 

2. Der Direktor (Direktorin), Leiter (Leiterin) 
wird von der Schulbehörde beſtätigt. 

3. Die Schulbehörde kann von dem Kandidaten (Ran⸗ 
didatin) zum Direktor (Direktorin), Leiter (Leiterin) oder 
von dem Lehrer (Lehrerin) eine ſchriftliche Feſt⸗ 
ſtellung der zuſtändigen Staatsbehörden 
verlangen, daß er ſich in moraliſcher Beziehung 
ſowie dem Staat gegenüber einwandfrei ge⸗ 
führt Bat. 


ſtellen. 


4. Die Schulbehörde kann in der Schule 
die Beſtätigung dem Direktor (Direktorin) — Letter 
(Leiterin) — ablehnen oder fie kann den Lehrer 
(Lehrerin) zum Unterricht nicht zulaſſen, wenn ſie er⸗ 
kennt, daß dies pädagogiſche Rückſichten erfordern. 


5. Der Miniſter für religiöſe Bekenntniſſe und öffent⸗ 
liches Bildungsweſen kann in Ausnahmefällen den Kandi⸗ 
daten (Kandidatin) zum Direktor (Direktorin) — Leiter 
(Leiterin) — oder den Lehrer (Lehrerin) von der Be⸗ 
dingung befreien; die polniſche Staatsange⸗ 
hörigkeit zu beſitzen. 


Artikel 7. 


1. Die Schulbehörde kann verlangen, daß der Direktor 
(Direktorin) — Leiter (Leiterin) — oder der Lehrer 
(Lehrerin) entlaſſen wird, wenn ſie erkennt, daß 
dieſer (dieſe) 
a) einen ſchädlichen Einfluß auf die Jugend in 
erzieheriſcher Hinſicht ausübt, 

b) die verpflichtenden Beſtimmungen des Statuts der 
Schule nicht innehält, 8 

o) ſich einer augenfälligen Vernachläſſigung der 
Verpflichtungen des Direktors (Direktorin) 
— Leiters (Leiterin) — oder des Lehrers (Lehrerin) 
ſchuldig macht. 

2. Die Schulbehörde kann in den im Abſatz 1 vor⸗ 
geſehenen Fällen den Direktor (Direktorin) — Leiter 
(Leiterin) — oder Lehrer (Lehrerin) von ſeiner Amts⸗ 
tätigkeit ſu spendieren. 


Artikel 8. 


Die Privatſchulen (Anſtalten) die nach dem Muſter der 
ſtaatlichen öffentlichen Schulen (Anſtalten), 
ſowie die Privatſchulen (Anſtalten), die nicht nach dem 
Muſter der ſtaatlichen öffentlichen Schulen organiſiert und 
durch den Miniſter für religiöſe Bekenntniſſe und öffent⸗ 
liches Bildungsweſen als Experimental⸗Schulen 
anerkannt werden, können die Rechte von öffent⸗ 
lichen Staatsſchulen (Anſtalten) unter Bedingungen 
erlangen, die durch eine Verordnung des Miniſters für 
religiöſe Bekenntniſſe und öffentliches Bildungsweſen be⸗ 
zeichnet werden. 


Artikel 9. 


Die durch das Miniſterium für religiöfe Bekenntniſſe 
und öffentliches Bildungsweſen als Experimental⸗ 
Schulen anerkannten Privatſchulen unterliegen einer be⸗ 
ſonderen Fürſorge der Behörden. 


Artikel 10. 


1. Dieſes Geſetz betrifft nicht die privaten aka⸗ 
demiſchen Schulen, ſowie die der Zuſtändigkeit des 
Landwirtſchaftsminiſters unterſtehenden Landwirt⸗ 
ſchaftsſchulen, ſowie das berufliche Sanitäts⸗ 
ſchulweſen, das der Kompetenz des Innenminiſters 
unterliegt. Die Bedingungen, unter denen die erwähnten 
Schulen und die beruflichen Sanitätskurſe eröffnet und ge⸗ 


geführt werden können und die Berechtigungen der Per⸗ 


ſonen, die ſie abſolviert haben, beſtimmt, ſofern auf dieſem 
Gebiet keine geſetzlichen Beſtimmungen beſtehen, der Innen⸗ 
miniſter auf dem Wege einer Verordnung im Einver⸗ 
ſtändnis mit dem Miniſter für religiöſe Bekenntniſſe und 
das öffentliche Bildungsweſen. 

2. Eine Verordnung des Miniſters für religidfe Be⸗ 
kenntniſſe und öffentliches Bildungsweſen, die im Einver⸗ 
ſtändnis mit dem Innenminiſter erlaſſen wird, ſetzt die Be⸗ 
dingungen feſt, unter denen Schulen, Unterrichts⸗ oder Er⸗ 
ziehungsanſtalten durch Kommunalverbände ge⸗ 
gründet und unterhalten werden, ferner ihr Statut, ſowie 
das Dienitverhältnis der Lehrer (Lehrerinnen), 
Direktoren (Direktorinnen) dieſer Schulen (Anſtalten). Eine 
gleiche Verordnung erläßt der Miniſter für religiöſe Bes 
kenntniſſe und öffentliches Bildungsweſen im Einverſtänd⸗ 
nis mit dem Miniſter für Induſtrie und Handel in bezug 
auf die Fachſchulen, die von Induſtrie⸗ und Handels⸗ 
kammern, von Handwerkskammern und induſtriellen, ſowie 
Handwerks⸗ Korporationen unterhalten werden. 


Artikel 11. 


Die Beſtimmungen dieſes Geſetzes haben analoge 
Anwendung auf die Schulen (Unterrichts⸗ und Er⸗ 
ziehungs⸗Anſtalten), die von eingetragenen Ver⸗ 
einen und Stiftungen gegründet bzw. unterhalten 
werden, wobei auf dieſe Beſtimmung des Punktes 4 Art. 2 
nicht Anwendung findet. ; 


Artikel 12. 


1. Eine Verordnung des Miniſters für veligiöfe 
Bekenntniſſe und öffentliches Bildungsweſen ſetzt die Art 
und den Termin der Erlangung der Entſcheidungen durch 
die am Tage des Inkrafttretens dieſes Ge⸗ 
ſetzes beſtehenden Schulen feſt, in denen feſtgeſtellt 
wird, daß die in Artikel 2 unter Berückſichtigung der Be⸗ 
ſtimmungen des Artikels 11 vorgeſehenen Bedingungen er⸗ 
füllt worden ſind. 


I ’ 

2. Die Schulen, die den Erforderniſſen dieſer Verord⸗ 

nung nicht genügen, werden in einem Termin geſchloſ⸗ 

fen werden, der vom Miniſter für religtöſe Bekenntniſſe 
und öffentliches Bildungsweſen beſtimmt wird. 


Artikel 13. 


Die Ausführung dieſes Geſetzes wird dem Miniſter 
für religiöſe Bekenntniſſe und öffentliches Bildungsweſen, 
dem Innenminifter, ſowie dem Miniſter für Induſtrie und 
Handel in deren Amtsbereich übertragen. 


Artikel 14. 


Dieſes Geſetz tritt mit dem Tage der Veröffentlichung 
in Kraft und verpflichtet auf dem Gebiet der Repu⸗ 
blik, mit Ausnahme der ſchleſiſchen Woje⸗ 
wodſchaft. Gleichzeitig verlieren ſämtliche Be⸗ 
ſtim mungen, die in Fragen erlaſſen wurden, 
welche durch dieſeos Geſetß geregelt werden, die 
Geſetzes kraft. 
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Neue Siedlungspläne 
in Oſtdeutſchland. 


Aus Berlin wird gemeldet: 

Unter dem Vorſitz des Reichsarbeitsminiſters fand am 
Mittwoch, dem 20. d. M., eine Beratung aller an der Durch⸗ 
führung der landwirtſchaftlichen Siedlung beteiligten Reſ⸗ 
ſorts ſtatt. Zwei Millionen Morgen Land, das 
trotz aller Hilfsmaßnahmen den bisherigen Eigentümern 
nicht erhalten werden kann, fol Zehntauſende neuer 
Siedler im Oſten feſt verankern. Die Reichsregierung 
ſieht in einem großzügigen Siedlungswerk eine ſchöpferiſche 
Tat des Wiederaufbaues nach all den notwendigen, aber 
nur negativen Abwehrmaßnahmen zum Schutze von Staat 
und Wirtſchaft. Für Tauſende wird damit die hoffnungs⸗ 
loſe Erwerbsloſigkeit behoben, und Handel und 
Gewerbe im Oſten erhalten neuen Auftrieb. 5 


Die Reichsregierung iſt feſt entſchloſſen, trotz aller 


Schwierigkeiten die erforderlichen Mittel bereit⸗ 
zuſtellen. Man iſt ſich aber, wie Vizekanzler Dietrich in 
ſeiner Rede in Görlitz betonte, klar darüber, daß im Gegen⸗ 
ſatz zu der wirtſchaftlich günſtigeren Vergangenheit mit 
größter Einfachheit und Sparſamkeit geſiedelt 
werden muß, wobei der freiwillige Arbeitsdienſt 
weitgehende Hilfe leiſten ſoll. Auch wird jede bureaukra⸗ 
tiſche Engherzigkeit in Zukunft vermieden werden. Damit 


wird auch Raum geſchaffen für neue Sledlungsſor⸗ 


men unter Mitarbeit von Gemeinſchaften und Bünden, die 
ſich in den Dienſt der Sache ſtellen. Die Erkenntnis hat ſich 
durchgeſetzt, daß eine außergewöhnliche Zeit auch außer⸗ 
gewöhnliche Maßnahmen verlangt. 

Sofort nach Rückkehr des Kanzlers ſollen die geſetz⸗ 
geberiſchen Maßnahmen im Kabinett verabſchiedet werden. 
* 

Kollektivfiedlung von Frontſoldaten. 


Im ſchleſiſchen Kreiſe Wohlau hat die „Frontliga“, 
ein Bund zur Wahrung der wirtſchaftlichen Intereſſen ehe⸗ 
maliger Frontſoldaten, den erſten Verſuch einer Kol⸗ 
lektivſiedlung unternommen. Es wurde mit ſtaat⸗ 
licher Hilfe ein 500 Morgen großes Gut gekauft, das unter 
etwa 15 Siedler in der Weiſe aufgeteilt wurde, daß jeder 
einzelne 6 bis 8 Morgen zu gartenmäßiger Eigen⸗ 
bewirtſchaftung erhält, während der Reſt Gemein⸗ 
ſchaftsgut der Siedlergemeinſchaft iſt und zuſammen 
bearbeitet werden ſoll. Neben der Kleinviehhaltung des 
einzelnen Siedlers ſoll auch eine Großviehhaltung für ge⸗ 
meinſame Rechnung betrieben werden. Der Geſamt⸗ 
nutzen fießt reſtlos der Siedlergemeinſchaft zu, 
an deren Spitze ein fachmänniſcher Siedlungsführer ſteht. 
Für die Eigenerzeugniſſe der einzelnen Siedler wird eine 
Einkaufs⸗ und Abſatzgenoſſenſchaft gegründet, 
die einer von der „Frontliga“ aufgezogenen Dachgeſellſchaft 
unterſteht. Im Laufe der nächſten Monate will man in 
Schleſien und im Reiche weitere Güter entſprechend 


aufteilen. 8 * 


Deutſche Fachleute verlaſſen Rußland. 


Der „Königsb. Hartungſchen Ztg.“ geht aus 
Riga von einem deutſchen Chemiker, der Jahre 
lang in Sowjetrußland tätig war, und der ſich 
auf der Rückreiſe in Riga aufhielt, über ſeine 
Erlebniſſe in Rußland folgender anſchaulicher 
Bericht zu: 

„Infolge Schwindens der Valutavorräte 
kündigt Sowjetrußland alle mit reichsdentſchen und anderen 
Fachleuten geſchloſſenen Verträge, in denen meiſt die Aus⸗ 
zahlung des größten Teiles des Gehalts in ausländiſcher 
Valuta vorgeſehen war. Da ein Gehalt in ruſiſchem Gelde 
ſehr unvorteilthaft iſt, bleibt den deutſchen Spezia⸗ 
liſten in Rußland nichts anderes übrig, als in die 
Heimat zurückzukehren. 


ſetzt, mit denen Gehaltsverträge in ruſſiſchen Rubeln ab⸗ 


geſchloſſen werden und die unter außerordentlich ungünſti⸗ 


gen Bedingungen arbeiten müſſen. 
Die Hungersnot in Sowjetrußland nimmt 
immer ſchärfere Formen an. 

Ich war beim Neubau einer rieſigen Fabrik des 
Chemietruſts des Uralgebiets beſchäftigt und mußte 
häufig Perm und die anderen umliegenden Städte be⸗ 
ſuchen. Jedesmal waren in Perm Hunderte von Leuten 
bei der Durchwühlung von Müllkäſten und Ab⸗ 
fallgruben nach genießbaren Gegenſtänden zu ſehen. In den 
Speiſehäuſern und Lebensmittelgeſchäften gab es nicht ſelten 
Schlägereien um einen Teller Suppe, oder um einen ge⸗ 
nießbaren Gegenſtand. Es kam oft vor, daß einer dem 
anderen in unſerem Betriebe Eßbares aus der Hand riß. 
In der Zeit meines Aufenthaltes in Rußland habe ich weder 
Weißbrot noch ein Stück Wurſt zu Geſicht bekommen. Die 
Unſicherheit auf den Bahnhöfen iſt groß. Im Uralgebiet 
herrſcht auch eine große Wohnungsnot. Sechzehn⸗ 
Töpfige Familien und mehr mußten in einem Raume 
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Bolen als Heiserbortenr. 


(Bon unſerem Warſchauer Wirtſchaftskorreſpondenten.) 


Die Errichtung und Inbetriebnahme der RNeisſchälerei in 
Gdingen bildete einen Wendepunkt in der Entwicklung des 
polniſchen Reisumſatzes. Bis zum Jahre 1927 war Polen ein 
ausſchließlich Reis importierendes Land. Die Einfuhr von Reis 
beſtand aus bereits geſchälten Reiskörnern, die für den Inlands⸗ 
konſum beſtimmt waren. In den ſpäteren Jahren jedoch entwickelte 
ſich ſehr ſtark die Einfuhr von ungeſchältem und unpoliertem Reis, 
der in der Gdinger Reisſchälerei ſowohl für den Verbrauch im 
Inlande wie auch für den Export bearbeitet wurde. Der polniſche 
Reisumſatz, der bis zum Jahre 1927 ausſchließlich aus der Paſſtv⸗ 
poſition der Einfuhr beſtand, nimmt dadurch einen weſentlich ver⸗ 
änderten Charakter an und der Reisexport, alſo der Veredlungs⸗ 
verkehr mit Reis, holt die Paſſivpoſition der Einfuhr in immer 
ſtärkerem Maße auf. Während die Ausfuhr von Reis ſich im Jahre 
1928 nur auf 75 Tonnen belief, iſt ſie im vergangenen Jahre auf 
27 200 Tonnen geſtiegen. Der Paſſivität des Reisumſatzes konnte 
daher im vergangenen Jahre ganz beſonders ſtark verringert wer⸗ 
den. Einerſeits iſt das allerdings auch dadurch zu erklären, daß 
im Jahre 1931 gegenüber dem Jahre 1930 die Reisumſätze zwar 
etwas größer waren, nämlich um 3000 Tonnen, ihr Wert jedoch 
infolge des Preisſturzes um faſt 30 Prozent geſunken iſt. Den 
Haupteinfluß auf die Verringerung der Paſſivität beim Reisumſatz 
hat jedoch die vergrößerte Ausfuhr ausgeübt. 


Den Angaben des ſtatiſtiſchen Hauptamtes zufolge ergibt der 


Reisumſatz Polens in den letzten Jahren folgendes Bild: 
I. Ungeſchälter und unpolierter Neis. 
* Einfuhr Ausfuhr 
BE in Tonnen in tanf. Zl. in Tonnen in tauſ. Zr. 
1926 - 08 0 = — 
1927 26 767 17 055 —— — 
1928 69 512 39 477 — — 
1929 5 999 27 766 14,8 7 
1980 58 048 25 329 267,5 117 
1931 77 205 24 197 56 26 
N II. Geſchälter und polierter Reis. 
Jahr Einfuhr Ausfuhr 
0 in Tonnen in tauſ. 81. in Tonnen in tauſ. ZT. 
1926 32 28 157 18 8 
1927 42 744 31 335 15 12 
1928 31 388 22 106 75 54 
1929 2308 1789 2988 2303 
1980 8305 0 5 281 8115 
1981 1061 614 27 285 9674 


In den Jahren 1926 bis 1981 find alſo, wie ſich aus den obigen 
Zahlen ergibt, ſehr bedeutende Anderungen im polniſchen Reis⸗ 
umſatz zu verzeichnen. Zu Beginn des erwähnten Zeitabſchnittes 
wurde Reis teilweiſe durch die Vermittlung Deutſchlands, Hollands 
und Englands, teilweiſe auch direkt aus Indien oder Italien ein⸗ 
geführt. Seit dem Jahre 1929 iſt Britiſch⸗Indien fait der 
ausſchließliche Lieferant von Reis nach Polen, mit Ausnahme von 
2000 Tonnen, die aus China kamen. Durch die Ausſchaltung der 
Vermittlung gelang es Polen, beim Export von poliertem Reis 
ein nennenswerter Konkurrent der holländiſchen und Hamburger 
Reisſchälereien zu werden. 

Der Export von Reis aus Polen muß, obwohl er keine Tradi⸗ 
tion beſitzt, die beſondere Aufmerkſamkeit der anderen europäiſchen 
Reisveredlungsländer erwecken, da er ſich in ſehr ſchnellem Tempo 
entwickelt. Der eigentliche polniſche Reisexport begann erſt im 
Jahre 1929 mit 2938 Tonnen. Dieſe geſamte Menge wurde auf 
3 Märkten abgeſetzt, und zwar in England 1718 Tonnen, in 
Deutſchland 707 Tonnen und in Holland 400 Tonnen. Im Jahre 
1980 find Abnehmer des in Polen veredelten Reiſes auch die nor⸗ 
diſchen Länder und die Tſchechoſlowakei. Auf breiter Grundlage 
ging der Export aber erſt im vergangenen Jahr vor ſich, wo er ſich 
auf insgeſamt 12 Staaten erſtreckte. Die uxſprünglichen Abnehmer 
Deutſchland und Holland ſpielen nur noch eine untergeordnete 
Rolle, dafür ſind in bedeutendem Umfange Abnehmer des in Polen 
bearbeiteten Reiſes Rumänien, die Türkei, Oſterreich, Ungarn und 
Rußland. Der Export von poliertem Reis aus Polen geſtaltete ſich 
hinſichtlich der Abſatzmärkte im vorigen Jahr wie folgt: Tſchecho⸗ 
ſlowakei 9093 Tonnen (im Werte von 3 653 000 Zloty), Rumänien 
7401 Tonnen (2 648 000 Zloty), England 7005 Tonnen (1558000 
Motu), die Türkei 1882 Tonnen (839 000 Zloty), Finnland 
(68 Tonnen (333 000 Ztoty), Eſtland 489 Tonnen (183 000 Zloty), 
Ungarn 282 Tonnen (195000 Zloty), Sſterreich 159 Tonnen (41000 
Ztoty), Dänenmark 85 Tonnen (73000 Zloty), Rußland 95 Tonnen 
(85 000 Zloty), Deutſchland 25 Tonnen (22 000 Zloty), Holland 
16 Tonnen (5000 Zloty). 

Bei einer Betrachtung des geſamten Reisumſatzes iſt auch noch 
die Poſition „Reismehl und ⸗Abfälle“ zu erwähnen. Es iſt dies 
eine ſtarke Aktippoſition, die ſeit dem Jahre 1929 beim Export einen 
ſtändigen großen Überſchuß über den Import aufweiſt. Im Jahre 
1929 belief ſich dieſer Uberſchuß auf 1711000 Bloty, 1930 auf 
1938000 Zloty und 1931 auf 1321000 Zloty. Die Einfuhr ſpielt 
bei dieſer Poſition eine ſehr geringe Rolle, was ſich aus der nach⸗ 
ſtehenden Aufſtellung ergibt: 


Meismehl und ⸗Abfälle. 
Jahr 


Einfuhr Ausfuhr 
in Tonnen in tauſ. 1. in Tonnen in tauſ. 81. 
1929 828 184 6738 1895 
1930 ‚28 10 9 886 1948 
1931 77 13 8968 1334 


Die polniſchen Reisabſälle werden in erſter Linie, und zwar 
zu etwa 70 Prozent, in Deutſchland und England abgeſetzt, der 
Reſt auf den nordiſchen Märkten, hauptſächlich in Norwegen. 

Das Defizit des polniſchen Reisumſatzes hat alſo in der 
letzten Zeit eine bedeutende Verringerung erfahren, obwohl die 
Einfuhr von Reis im vergangenen Jahre um etwa 23 000 Tonnen 

größer war als im Jahre 1930. Aber auch der polniſche Rels⸗ 
export ſtößt in letzter Zeit auf immer größere Schwierigkeiten. So 
wurde beiſpielsweiſe der türkiſche Abſatzmarkt nach fangen und 
ſchwierigen Verhandlungen in der zweiten Hälfte des vergangenen 
Jahres gewonnen. Nach Abſendung der erſten Transporte und der 
Anknüpfung weiterer Beziehungen ſtellte ſich die erſte Schwierigkeit 
in der Form von Deviſeneinſchränkungen ein, die die 
Reislieferungen nach der Türkei ungemein erſchwerten. Ende des 
vergangenen Jahres haben außerdem die türkiſchen Behörden die 
Neiseinfuhr kontingentiert, und fie durch die Kontingente um etwa 
40 Prozent gegenüber den 5 Jahren eingeſchränkt. 
Auf ähnliche Schwierigkeiten ſtößt der polniſche Reisexport in der 
letzten Zeit auch auf anderen Abſatzmärkten und hat außerdem mit 
der ſcharfen Konkurrenz Deutſchlands, Hollands und Italiens zu 
kämpfen. Es beſteht daher durchaus die Möglichkeit, daß im lau⸗ 
fenden Jahre die günſtigen Ziffern des Jahres 1991 beim Reis⸗ 
export nicht mehr erreicht werden. 


ö Neue Diskontſenkungen. 

Die Bank von England hat mit Wirkung vom 21. d. M. 
ihre Diskontrate von 3½ auf 3 Prozent herabgeſetzt. Dies iſt 
demnach eine weitere Etappe auf dem Wege der Erſtarkung des 
engliſchen Geldmarktes, der nach dem Zuſammenbruch vom 21. Sep⸗ 
tember vorigen Jahres nach und nach wieder die Vorherrſchaft 
am internationalen Geldmarkt zu erringen ſcheint. 

In dieſem Juſammenhange muß die Tatſache hervorgehoben 
werden, daß in den letzten Tagen zahlreiche europäiſche Länder 
ihre Baukrate herabgeſent haben. So hat die Ungariſche 
Nationalbank am 18. ihren Diskoutſatz von 7 auf 6 Prozent, 
die Baut von Finnland am 19. von 7 auf 6,5 Prozent, die 
Niederländiſche Bank am 19. von 3 anf 2½ Prozent ne: 

ſenkt. Die niedrigſte Dislontrate befikt im Augenblick die 
Schweiz, deren Satz im Augenblick 2 Prozent beträgt. Frauk⸗ 
reich und Holland haben die nächſt billige Diskontrate mit 2½ 
Prozent. 


Vom Krakauer Holzmarkt. Der Holzmarkt im Krakauer 
Bezirk iſt aus der winterlichen Lethargie noch nicht wieder zum 
Leben erwacht und man befürchtet, daß die Saiſonbelebung in die⸗ 
ſem Frühjahr völlig ausbleiben wird. Die Preiſe zeigen durchweg 
ſinkende Tendenz, wobei ſich die einzelnen Lieferanten im Preife 
unterbieten. 


ee 


Das Verluſtgeſchäft der Zuckeraus fuhr Polens. 


Das Problem der polniſchen Zuckerausfuhr gehört bekanntlich 
zu den ſtrittigſten und hetkelſten Fragen im polniſchen Wirtſchafts⸗ 
leben überhaupt. In volkswirtſchaftlichen Kreiſen iſt darüber 
heftig mit mehr oder weniger Sachlichkeit diskutiert worden, ob 
die Zuckerausfuhr unter den bisherigen Bedingungen volkswirt⸗ 
ſchaftlich haltbar ſei oder nicht. Die Zuckerausfuhr hat ſogar viel⸗ 
fach zu ſchärfſten Angriffen gegen die geſamte Wirtſchaftspolitik 
der Regierung gedient. Daß ſich die Oppoſition dieſer Chance zu 
Propagandazwecken bedient hat, braucht nicht Wunder zu nehmen, 
wenn man erwägt, daß ſelbſt ruhigen und ſachlichen Erwägungen 
die Zuckerexportpolitik des Staates keineswegs ſtandhält. Wie 
verfehlt die vor Jahren begonnene Zuckerausfuhrpolitik geweſen 
iſt, und wie wenige Vorteile ſie der polniſchen Handelsbilanz, 
dagegen große Nachteile der Zahlungsbilanz brachte, mag aus fol⸗ 
gender Darſtellung hervorgehen, die in dieſen Tagen der Sejm⸗ 
abgeordnete Rymar in Warſchauer Blättern veröffentlicht hat. 

Er erwähnt in ſeinen Ausführungen eingangs, daß es wun⸗ 
derlich klingen mag, wenn man erfährt, daß der polniſche Zucker 
loko Grenzſtation den holländiſchen, engliſchen und däniſchen Kauf⸗ 
leuten mit 15 Groſchen pro Kg. abgegeben wird. Im Februar 
1932 hat Polen 33512 To. Zucker für 5 81300 Zloty ausgeführt. 
Das Kg. Zucker wurde ſomit mit 17½ Groſchen bezahlt, 


bringt man die Transport⸗ und Verlabekoſten in Ab⸗ 
zug, ſo ergibt ſich tatſächlich ein Verkaufspreis von 
15 Groſchen für ein Kg. Zucker. 


Früher war es beſſer, aber auch ſchlecht. Nach den ſtatiſtiſchen 


Angaben erzielte Polen im Jahre 1929 45 Groſchen, im Jahre 1930 


35 Groſchen und im letzten Halbjahr 1931 20 Groſchen für ein Kg. 
exportierten Zucker. Die Zuckerinduſtrie berechnet den Selbſt⸗ 
koſtenpreis des hergeſtellten Zuckers mit 50 Groſchen. Daraus 
ergibt ſich, daß Polen im Jahre 1929 5 Groſchen, im Februar 1932 
aber 35 Groſchen für ein Kg. Zucker als Sonderprämte 
dem Auslande gezahlt hat. 

Polen führt jährlich nahezu die Hälfte ſeiner Zuckerproduktion 
aus. Die jährliche Produktion betrug in früheren Jahren ca. 

000 To. Sie fiel 1931 auf ca. 700 000 To. Im Jahre 1929 

betrug die polniſche Zuckerausfuhr 298 000, im Jahre 1930 395 000 
und im Jahre 1931 ca. 300 000 To. Auf Grund der Brüſſeler 
Zuckerkonvention darf Polen im Jahre 1992 310 000 To. ausführen. 
Berechnet man das Kg. mit 15 Groſchen, ſo erhält Polen 46 Mil⸗ 
lionen Zloty für die exportierten Zuckermengen. Die Produktions⸗ 
koſten dieſer Mengen werden allein 156 Millionen betragen, Polens 
Verluſtgeſchäft aus der Zuckerausſuhr wird ſich ſomit auf 110 Mil⸗ 
lionen Zloty belaufen. 
Die Ausfuhr wird von den polniſchen Zuckerraffinerien ge⸗ 
tätigt, die in Wirklichkeit dieſe Verluſte tragen. Sie haben jedoch 
mit der Polniſchen Regierung einen Vertrag, wonach dieſe Ver⸗ 
luſte durch den inländiſchen Zuckerpreis ausgeglichen werden. Das 
geſchieht folgendermaßen: 

Der Durchſchnittsverbrauch beträgt in Polen für den Kopf 
der Bevölkerung 12 Kg. jährlich, d. h. ca. 400000 To. Der Groß⸗ 
händler entrichtet an die Raffinerie ca, 1,45 Zloty pro Kg. Die 
Regierung erhält von dieſem Preiſe 40 Groſchen in Form einer 
Steuer, den Reſt erhalten die Raffinerien. Somit ergibt ſich eine 
ziemlich einſache Rechnung: Für 400 000 To. Zucker werden an⸗ 
nähernd 600 Millionen Bloty bezahlt. Die Regierung erhält in 
Form der Steuer 140 Millionen Zloty, die Raffinerien erhalten 
für gelieferte Ware 450 Millionen Noty. 

Die Produktionskoſten müſſen — nach den Angaben der Raffi- 
nerien — für 400 000 To. Zucker (im Weißzuckerwerte) mit 
2⁰⁰ 3 Zloty angenommen werden, d. h. 50 Groſchen 
pro Kg. 


Demnach ergibt ſich immer noch ein Gewinn aus dem 
im Inlande verkauften Zucker von 200 bis 250 Mil⸗ 


lionen Zloty. 


Etwa die Hälfte muß für die im Auslande getragenen Ver⸗ 


luſte in Abzug gebracht werden. Den verbleienden Reſt bildet die 


Verzinſung des Kapitals und der Reingewinn. Eine ſolche Bilanz 
dürfte unter den obwaltenden Verhältniſſen, angeſichts der Lage 
am Arbeitsmarkte und mit Rückſicht auf die Geſamtlage der Wirt⸗ 
ſchaft auf die Dauer für die geſamte Volkswirtſchaft Polens un⸗ 
haltbar werden. 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gromm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 22. April auf 5,9244 Zloty 
feſtgeſetzt. 

„ der Bank Polſki beträgt 7½½ % ͤ der Lombard⸗ 


Der Zloty am 21. April. Danzig: Ueberweiſung 57,16 
bis 57,28, bar 57,18—57,30, Berlin: Ueberweiſung, große Scheine 
47,00—47.40, Wien: Ueberweiſung 79 4179,89, Prag: Ueber⸗ 
weiſung 284,50, Zürich: Ueberweiſung 57,65, London: Ueber- 
weiſung 33,75. » 


atz 


23,48, Newyork 8,901, 8,921 — 8,881, 
26.30, 


Freihandelskurs der Reichsmark 211.40. nt 
Berliner Deviſenkurſe. 


Offiz., Für drahtloſe Auszah⸗ In Reichsmark In Reichsmart 
W lung in deutſcher ei 21, April 20. April 
8 Geld Brief Geld Brief 
32% 1 Amerika. 4.209 4217 4.209 4.217 
3.5 % 1 England . 15 86 15.90 15.87 15.91 
3% ] 100 Holland.... . 170.68 | 171.02 | 170.68 | 17102 
9% 1 Argentinien . 1.043 1047 1.048 1.047 
5% 100 Norwegen 77.22 77 38 76.82 76.98 
5 % J 100 Dänemark... 86.81 36.90 86.81 86.99 
8.5 % 100 Island 70.68 70 82 70.43 70.57 
5 % 100 Schweden „..| 78.07 78 23 77.52 77.68 
3.5 % | 100 Belgien 58.97 59.09 | 58.08 59.10 
7°/,| 100 Italien 3 21.62 21.66 21.63 21.67 
2.5 / 100 Frankreich . . 16.60 | 16.64 | 16.605 | 16645 
= % 10 Schweiz. 81.77 81.93 81.82 81,98 
8.55 % | 100 Spanien 3307 33 13 33.17 33.23 
— 1 Braſilien 0 279 0,281 0.279 0.281 
5.84% 1 Japan. 1.399 1.401 1.399 1.401 
— 1Kang daga. 3.786 | 3.794 3.786 3.794 
— 1 Uruguay ..... 1.828 | 1.832 1.818 1.822 
6 1 iD Eee ea as 3 12.465 7 
8%, nnland.... | 7.35 7.343 
8 % 100 Eitland.....| 109.39 | 109,61 109,39 109.61 
7°/,| 100 Lettland 79.72 79.88 79.72 79,88 
8 / 100 Portugal.. 14.44 14.46 14.49 14.51 
9,5 % ] 100 Bulgarien . . 3.057 3.063 3.057 3,063 
7.5 °/,| 100 Jugoſlawien.. 7.423 | 7437 | 7423 7437 
8 °/,| 100 Oeſterreich. .. 51.45 51.55 50,95 51.05 
7°%| 100 Ungarn... . . 6494 | 6506 | —.— 5 
6 ¾ 100 Danzig.... 82.87 | 8283 82.67 92.83 
9 D 2.008 2.012 2.008 2.012 
12 % J 100 Griechenland . 5.395 5 405 5.495 5.505 
ares 16.28 | 16.32 | 16.29 | 16.33 
7.5 /] 100 Rumänien . 2522 | 2528 | 2522 2.528 
— Warſch au 47.00 47.40 47.00 47.40 


„. Züricher Börſe vom 21. April. (Amtlich.) Warſchau 57,65, 
Paris 20,30, London 19,41, ewyork 5,14, Belgien 72,15, 
Italien 26,45, Spanien 40,5, Amſterdam 208,60, Berlin 122,15, 
Wien —, Stockholm 95,70, Oslo 94,80, Kopenhagen 106,00, Sofig 3,73, 
Prag 15,24, Budapeſt —, Belgrad 9,00, Athen 6,60, Konſtantinopei 
2,48, Bukareſt 3,07, Helſingfors 9,00, Buenos Aires 1,29, Japan 170. 

Die Bant Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
8,88 31. do. kl. Scheine 8.87 Zl., 1 Pfd. Sterling 33,38 J!. 
100 Schweizer Franken 172.57 34. 100 franz. Franken 34,97 31, 
100 deutſche Mark —.— 31.*), 100 Danziger Gulden 174.07 3, 
tſchech. Krone 26,21 31. öſterr. Schilling —.— 31. 

) Freihandelskurs der Reichsmark 211,60. 


Produktenmarkt. 


Marſckau. 21. April. Getreide. Mey und Futtermitte. 
Abſchlüſſe auf der Getreide- und Warenbörſe für 100 Kg. Parttat 
Waggon Warihau: Roggen 28,00 28.50 Weizen 30,50 31,00, 
Sammelweizen 30,00 30,50, Einheitshafer 26,00— 27,00, Sammel⸗ 
hafer 25,00 — 25,50, 


Grützgerſte 24,00-%4,50. Sraugerſte 25,00 — 26,00, 


Das alfo And die Grundlagen der Kalkulation 
der geſamten Zuckerpolitik Polens. Dieſe Rechnung hat ſich in 
letzter Zeit allerdings etwas verſchoben. Polens Zuckerverbrauch 
für den Kopf der Bevölkerung kann nicht mehr mit 12 Kg. an⸗ 
genommen werden, ſondern iſt infolge des Verbrauchs rückganges 
auf 10 Kg. geſunken. Der inländiſche Abſatz würde im laufen⸗ 
den Jahre nur noch ca. 350 000 To. betragen, demzufolge werden 
die Einnahmen und Reingewinne der an der bisherigen Zucker- 
politik intereſſierten Kreiſe ſtark zurückgehen. 
allgemeine Feſtſtellung gemacht werden, daß dieſes Geſchäft für 


die Dauer ohne Anderungen nicht durchführbar ift. 
Der Preis im Einzelverkauf iſt im Lande zu hoch, die 
Ausfuhrverluſte werden ſich, volkswirtſchaftlich geſehen, 
nicht mehr lange Jahre halten können. Es muß eine 

g radikale Wandlung einſetzen. 

Mit Rückſicht auf die Lage des Arbeitsmarktes und die Inter- 
eſſen der rübenbauenden Landwirtſchaft wird Polen auf einen voll⸗ 
ſtändigen Exportverzicht kaum eingehen können. Dieſe Forderung 
wird hiermit auch keineswegs aufgeſtellt. Es muß jedoch eine 
Umſtellung nach der Seite erfolgen, daß Polen ſeine verluſtreiche 
Zuckerausfuhr den Verpflichtungen dem Auslande 
gegenüber einſtellt. r monopoliſtiſche Charakter der polni⸗ 
ſchen Zu olitik muß ferner einer etwas gelockerten liberalen 
Geſtaltung Platz machen, da die Landwirtſchaftskreiſe indirekt das 
Verluſtgeſchäft am Auslandsmarkte länger nicht mehr zu tragen 
imſtande ſind. Bekanntlich trägt die Landwirtſchaft Polens in in⸗ 
direkter Form dieſe Verluſte, da ihre Forderungen größtenteils 
erſt nach vielen Monaten berückſichtigt werden und ihr ferner ein 
Rübenpreis diktiert wird, der vielfach unter den Geſtehungskoſten 
liegt. Wir opfern demnach einer zweifelhaften Exportpolitik, die 
unſerer Handels⸗ und Zahlungsbilanz nur den Nutzen eines 
Preſtiges bringt, einen wichtigen Zweig unſeres Wirtſchafts lebens. 
Wie lange noch? 


Nübenanbauflächen Europas. 
Das Statiſtiſche Bureau von F. O. Licht in Magdeburg gibt 


Trotzdem muß die 


über den im Betriebsjahr 1932/33 zu erwartenden Rübenanbau in 
Europa folgende erſte Schätzung heraus (in Hektar): 
1932/38 1931/32 1980/31 
Deutſchland 254 000 318.522 463 189 
Frankreich 237 000 280 180 256 950 
Tſchechoſlowakei 141 000 176 612 237 088 
Polen 119 000 138.239 179 912 
England, Schottland, 

Wales 12 000 98 670 138 903 
Spanien 90 000 118 000 98 500 
Italien 82 000 . 106 700 118 700 
Belgien 55.000 50'952 55 851 
Holland 45 000 36 917 57462 
Oſterreich 44 000 43 490 35 674 
Schweden 42 000 35 144 26 696 
Ungarn 40 000 56 039 f 65 658 
Jugoſlawien 37 000 36 920 46 885 
nemarf 36.000 29 200 32.000 
Rumänien 20 000 15 000 48 192 
Bulgarien 11 000 10 840 21 507 

Europäiſche Türkei 11.000 8.000 4 500 . 
Lettland 8000 4530 2 500 
Danzig 6.000 8 000 11 000 
Irland 5 500 2077 5 860 
Litauen 5 0⁰⁰ 3.000 700 
Finnland 2 500 1500 1175 
Schweiz 1500 1500 1500 
Europa ohne Rußl. 1404 500 1 525 081 1 009 847 
Rußland 1 690 000 1 494 800 1 044 000 
Europa mit Rußl. 3094 500 3019 8 1 2 95 847 


Hieraus ergibt ſich für die Anbaufläche 1992/38 gegenüber 
1981/32 75 Europa ohne Rußland eine Abnahme von 120 531 
Hektar (7,9 Prozent), für Rußland allein eine Zunahme von 
195 200 Hektar (13,1 Prozent), gegenüber 1990/1 für Europa ohne 
Rußland eine Abnahme von 505 347 Hektar (26,5 Prozent), für 
Rußland allein eine Zunahme von 646 000 Hektar (61,9 Prozent). 
Bei der Beurteilung der Geſamtlage iſt die ruſſiſche Pflanzziffer 
allerdings mit der größten Reſerve zu berückſichtigen. 


Speiſefelderbſen 29,00 —32,00, Viktorigerbſen 28,00- Winter ⸗ 
Swe en 86.50, Rotklee ohne dicke Machs ice 10 Es 
Rotklee ohne Flachsſeide bis 97% gereinigt 240,00 270,00, roher 
Weißklee 275,00—375,00, roher Weißklee bis 97% gereinigt 400,00 bis 
550.00, Luxus⸗ Weizenmehl 49,00 —54.00. Weizenmehl 4/0 44,00 bis 
49.00, Roggenmehl ! 44.00 —45,00, Roggenmehl II 33,00 34.00, grobe 
Weizenkleie 18,09—18,50, mittlere 17.75 — 18,25, Roggenkleie 18,00 bis 
18,50, Leinkuchen 23,50 — 24.50. Rapskuchen 17.00 17.50, Sonnen- 
blumenkuchen 18.00 18,50, doppelt gereinigte Seradella 34,00 — 36.00. 
blaue Lupinen 15.00 16,00, gelbe 20,50 — 22,50, Peluſchken 27,00 — 29,00, 
Wicke 26,50 — 28,00. 
Umſätze 282 to, davon 150 to Roggen. Tendenz ruhig. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty frei 


21. April. 
Station Poſen. 121 8 

reiſe: 
Weizen 28.25—28.50 Sommerwicke ; 21.50 — 23.50 
Roggen . . . 27.75-28.00 | Blaue Lupinch . 11.00 —12.00 
Gerſte 64—66 kg. 22.00 — 23.00] Gelbe Lupin 15.00 16.00 
Gerſte 68 k R. ; ; 23.00-24.00 | Geradella . 28.00 — 20.00 


Braugerlie. . . 4.25—25.75 Sabrittartoffein pro 
o 


Safer. „ . 21.50 22.00 Io» 3 
Roggenmehl (65 / . 41.25 —42.25 . 0.00 — 35.00 


Sent:: 
Weizenmehl (65 %). 42.50—44.50 | Roggenitroh, loſe . —.— 
Weizenkleie . 15.50 — 16.50] Roggenſtroh, gepr. —.— 
Weizenkleie (grob) . 16.50 —17.50 | Heu, loſe : ; 8 
Roggenkleie „ . 17.25—17.50 | Heu, gepreßt —.— 
Raps. 2.00 —33.00 Netz ehen 2 
Peluſchlen 25.00 — 27.00 Leinkuchen 3638 / 26.00 — 28.00 
Felderbſen nn Napskuchens6 38 ¾ 18,00—19.00 
Viktoriaerbſen Sonnenblumen⸗ 


23.00 —26.00 
Folgererbſen . . 32.00-36.00 kuchen 46—48%, . 19.50—20.50 

Geſamttendenz: beſtändig. Transaktionen zu anderen Be⸗ 
dingungen, Roggen 45 to, Weizen 135 to, Gerſte 60 to, Roggen⸗ 
mehl 119100 kg, Weizenmehl 86 100 ke, Ro enkleie 30 to, Haferkleie 
5 10, Hafergrütze 1750 kg, Weizengrütze! Kr. 


Getreidenotierungen der Bromberger Induſtrie⸗ und 
Handelskammer vom 21. April. (Großhandelspreiſe für 100 leg.) 
Weizen 26,50—27,00 31. Roggen 25,50 26,00 J. Mahlgerſte 
2200-22,50 Zt. Braugerſte 28,00 —24.00 Zt. Felderbſen —— 3. 
Viktorigerbſen 23,00 — 25.00 Zt., Hafer 20,50 — 21.50 31.. Fabriktartoffeln 
—— 3. Speiſekartoffeln —— 3. Kartoffelflocken —— 31. 
Weizenmehl 70% —— 3, do. 65%, —— 3. Roggenmehl 70%, 
—.— 3. Weizenkleie 15,50—16,50 31., Roggenkleie 15,50—16,50 31. 
Engrospreiſe franko Waggon der Aufgabeſtation. 


Geſamttendenz: beſtändig. 


Danziger © ebörſe 21. April. Nichtamtlich.) 
Weizen. 128 ide 16.00. Kog 55 15.75—16,25, Braugerſte 15.00 
bis 16,00, Futtergerſte 14,50, Viktoria⸗Erbſen 14 00-1900, grüne 
Erbſen 18,00—25,00, Roggenkleie 10,75, Weizenkleie 11,00 G. pw 
100 kg frei Danzig. 
Die Preiſe haben wieder leicht angezogen. 
Roggen notiert G. 7.75 p. Str, 
4 8 Weſgen notiert G. 8,00 p. Itr. 
Futtermittel eſt. 5 ae 
Kleeſaaten 1 — bübauptet. e 


7 April⸗Lieferung. 
Weizenmehl alt 26.5) G., 60% Roggenmehl 26 00 6. per 100 kg, 


Berliner Produktenbericht vom 21. April. Getreide ⸗ und 
Oelſgaten für 1000 Kg. ab Station in Goldmark: Wetzen märt, 
7776 Kg., 261.00 — 263.00, Roggen märk., 72—73 Kg. 198.00 — 200,00, 
Braugerſte 190,00 —195,00, Futter⸗ und Induſtriegerſte 180.00 — 190.00, 
Hafer märk. 160,00 165.00, Mais —.—. 

Für 100 Ka: meizenmehl 31,75 35.50 Roggenmehl 26.25.27 75, 
Meizentleie 11.60—11.85. Noggentleie 10.25 10,50. Raps —, Bittoxia⸗ 
erbien 18,00—24,00, Kleine Speiſeerblen 21.00 — 24.00. uttererbſen 
15,00—17,00, Beiuichten 16,50 — 18,50, Aderbohnen 15,00—17,(0, Wicken 
16.00 18,50. Lupinen, blaue 10,00 — 11.75. Lupinen, gelbe 14,00 bis 
15,50, _ Serradella 30,00 — 36,00, Leinkuchen 11.00, Trockenſchnitzel 
9,40, Soya-Extrattionsihrot 12.70, Kartoffelflocken —.—. 


‚Futternotierungen. Warſchau den 21. April. Srozhandels⸗ 
preiie der Butterlommiſion für 1 Kiloarammı in Zloty: Prima 
Zafelbutter 3,00, Deſſertbutter 2,80, geſalzene Violiereibutter 3,20 
. 40, Im Kleinhandel werden 15 Prozent Aufſchlag 

ere 3 


